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Fürſt Bismarck und die 
Konſervativen. 


Die „Konſervative Korreſp.“ ſchreibt: 
Als der konſervative Delegirtentag am 19. 
ovember zu Berlin verſammelt war, richtete 
er ein Begrüßungstelegramm an den großen 
Kanzler nach Friedrichsruh und erhielt von 
ieſem darauf einen Dank, in dem von ihm 
ie Konſervativen als ſeine „politiſchen 
reunde“ angeredet wurden. Der Vorſitzende, 
err Freiherr von Manteuffel, bemerkte bei 
erleſung dieſer Antwortdepeſche mit vollem 
Rechte: „Alſo er — Fürſt Bismarck 
bekennt ſich zu uns.“ Ein gleicher Vertrauens⸗ 
beweis aus Friedrichsruh ward der großen 
Dresdener konſervativen Verſammlung am 
März d. Is. dadurch zu theil, daß Graf 
Herbert Bismarck, der als Gaſt anweſend 
brach herzliche Grüße von ſeinem Vater mit⸗ 
Al gte, und daß der dort glänzend gefeierte 
t. Reichskanzler in einem Telegramm „der 
'offnung eines Zuſammenſchluſſes aller 
wirthſchaftlich und politiſch Konſervativen“, 
alſo doch der Zuverſicht auf die Mitwirkung 
der Konſervativen bei Verfolgung ſeiner 

nationalen Politik Ausdruck gab. 

daß 


Was iſt nun ſeitdem geſchehen, in 
der Preſſe unſerer Gegner behauptet wird, 
Fürſt Bismarck ſei von den Konſervativen 
abgerückt, er ſage ihnen derbe Wahrheiten, 
deren Folgen ſie bei den nächſten Wahlen zu 
ſpüren haben werden? Unſeres Erachtens 
hat die konſervative Partei nicht den gering⸗ 
ſten Anlaß, ſie jetzt mit ungünſtigeren 
Augen als damals zu betrachten, gegeben. 

arum haben wir uns auch gegen Aus⸗ 
plaudereien von Friedrichsruher Tafelge⸗ 
prächen ſtets zweifelnd und kühl verhalten; 
enn wir wiſſen ſehr wohl, welch verſchiede⸗ 
nen Eindruck ein geſprochenes und ein ge- 

riebenes Wort macht und kennen die 
chwierigkeit der knappen Wiedergabe ver⸗ 
traulicher Aeußerungen ſelbſt für Jour⸗ 
naliſten, die (was ſehr ſelten der Fall iſt), in 
völlig objektiver Weiſe an ſie heran⸗ 
Wg in einem W 

Die in einem ener jüdiſch⸗liberalen 
Blatte dem hochverehrten AR Kanzler 
in den Mund gelegten, die konſervativen 
Führer ſchwer verletzenden Worte können 
nicht mehr aufrecht erhalten werden; denn 


Des alten Schmied's Vermächtniß. 


Original,Erzählung von Carl Zaſtrow. 


Nachdruck verboten.) 
: (7. Fortſetzung.) 
1 — ſtand ein hohes, prächtig ge⸗ 
gliedertes Pferd mit feinem, und nur ein 
wenig zu langem Kopfe, kleinen, ſteifen 
Ohren und dünnem Halſe. Die leichten 
e 9 Fe Bas: Rücken, der langge⸗ 
nd die ine verri 

das olli ene ee 

Einen kurzen, prüfenden Blick warf der 
Geſelle auf das Thier, einen zweiten, auf⸗ 
fordernden auf den Lehrling. Dieſer ſtreifte 
die Aermel ſeiner Blouſe empor und faßte 
ohne weiteres den Hinterfuß des Pferdes, 
an welchem das Eiſen fehlte. Trotz des ge⸗ 
waltigen Sträubens des Thieres brachte er 
den Fuß in die Höhe und kehrte den Huf 
dem Geſellen zu. 

Dieſer hatte inzwiſchen Werkeiſen und 
Hufraſpel ergriffen und begann mit der Ab⸗ 
ſchälung der Hornhaut. 8 
U Die Splitter flogen nach rechts und nach 
inks. Verfuhr der Arbeiter nun in der 
ha at mit einiger Oberflächlichkeit oder 
handelte er nach einem böswilligen Plane, 
dem usführung deſſen es ihm darauf ankam, 
— Pferde wehe zu thun; genug, das Thier 

f unruhig den Kopf empor, ſchnaubte 
55 den Nüſtern und gebärdete ſich ſo wild, 
aß der Lehrling Mühe hatte, den Fuß zu 
halten. 

„Sehen Sie ſich doch ein wenig vor, 
Herr Wendland!“ rief der junge Mann in 
vorwurfsvollem Tone. „Sie arbeiten ja dem 
Thier in die Fleiſchtheile hinein. Da iſt's 
kein Wunder, wenn's ausſchlägt!“ 


Sonn- und Feiertage. 
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Donnerſtag den 9. September 1897. 


Fürſt Bismarck ſelbſt hat ſie unzweideutig 
desavouirt. Neuerdings machen aber zur 
Freude der Bismarckhaſſer neue Gloſſen aus 
Friedrichsruh die Runde durch die Preſſe. 
Allein auch von dieſen bezweifeln wir, daß 
ſie ſo geſprochen oder gemeint waren, wie 
ſie allenthalben in unſerer Gegnerſchaft auf⸗ 
gefaßt werden. Manches, was in dieſen 
„Gloſſen“ geſagt iſt, erkennen wir als richtig 
an; ſo haben auch wir uns ſchon über die 
Unluſt zu politiſcher Arbeit in konſervativen 
Kreiſen wiederholt lebhaft beklagt. Allein 
im großen und ganzen müſſen wir die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer angeblichen Aeußerungen 
des Fürſten Bismarck — nicht nur im Inter⸗ 
eſſe unſerer Partei, ſondern in Bezug auf 
die geſammte politiſche Lage ſehr be⸗ 
dauern und können ſie nicht unwiderſprochen 
laſſen. 

Gewiſſermaßen als Reſumée der Fried⸗ 
richsruher Gloſſen über die konſervative 
Partei iſt folgender Satz zu betrachten: 

„Wie es heute in der Fraktion ausſieht, 


weiß ich nicht. Die außen ſichtbaren 
Leiſtungen können mir nicht gerade Be⸗ 
wunderung abzwingen. Ich habe oft das 


Gefühl, daß die Herren die Begriffe konſer⸗ 
vativ und gouvernemental verwechſeln, und 
frage mich manchmal, ob ſie ſelbſt eigent⸗ 
lich genau wiſſen, was ſie konſerviren 
wollen.“ 

Wir glauben, daß die 
Leiſtungen der konſervativen Partei ſolche 
ſind, daß deren Führer mit gehobenem 
Haupte den übrigen Parteien gegenüber 
treten und auch ihren Wählern gegenüber 
beſtehen können. Wenn Graf Herbert Bis⸗ 
marck am 7. März zu Dresden äußerte, 
jetzt ſehen wir ja etwas Morgenroth, ſo iſt 
dieſe günſtige Ausſicht doch weſentlich der 
konſervativen Politik zu verdanken. Aus 
dieſer Politik geht auch klar hervor, daß die 
Konſervativen ganz genau wiſſen, was ſie 
konſerviren wollen: Die Religion, das 
Vaterland, die Monarchie und demgemäß 
deren Grundlagen: die berechtigte Autorität 
und die nationalen Produktivſtände. Von 
dieſen Grundſätzen iſt die konſervative Partei 
keinen Augenblick abgewichen. Darum 
können ſie auch garnicht in die Lage 
kommen, die Begriffe konſervativ und gouver⸗ 
nemental zu verwechſeln. 


außen ſichtbaren 


Unter „gouvernemental“ kann doch nur 
die Abſicht, mit jeder Regierung durch dick 
und dünn gehen zu wollen, verſtanden 
werden. Ein ſolches Verhalten aber, das 
hat wiederholt auch die Haltung der an- 
geblich garnicht ins Parlament gehörigen Be⸗ 
amten gezeigt, liegt der konſervativen Partei 
ganz fern. Unſere Partei hat vielfach ernſt⸗ 
haft und energiſch Oppoſition gemacht, wenn 
nach ihrer Ueberzeugung die Regierung ſich 
auf falſchen Bahnen bewegte; ſie wird 
dies auch in Zukunft in ſolchen Fällen ohne 
Zögern thun. Wie unſere Führer nicht ein⸗ 
mal, ſondern hundertmal betont haben, legt 
unſere Partei den größten Werth auf ihre 
Selbſtſtändigkeit, und wer die Stimmung der 
Konſervativen im Lande kennt, weiß, daß 
rein gouvernementale Wege für die konſer⸗ 
vative Partei nicht gangbar ſind. Ebenſo⸗ 
wenig aber kann eine konſervative Partei 
grundſätzliche Oppoſition treiben oder 
demagogiſche Agitation entfalten. Das 
ſind Dinge, welche ſich mit unſerer Aufgabe, 
das Beſtehende zu konſerviren, nicht ver⸗ 
tragen. Wir denken, daß auch Fürſt Bis⸗ 
marck in dieſer Beziehung uns recht geben 
werde. 

Wenn unſere gegneriſche Preſſe ſich mit 
lautem Hallo an die Ausnutzung der Bis⸗ 
marck'ſchen „Gloſſen“ heranmacht, um bei 
ihrem Kampfe gegen die „Junker“ auch auf 
die Autorität des Altreichskanzlers hinweiſen 
zu können, ſo iſt das von jener Seite nicht 
ehrlich, ja nicht einmal klug gehandelt. Wenn 
die alten Bismarckhaſſer erſt endlich ſo weit 
find, die bis zuletzt geleugnete Autorität 
des großen Kanzlers anzuerkennen, ſo 
können wir ihnen auf ihre Anwendung 
apokrypher Friedrichsruher Geſpräche 
mit feſt verbürgten und geradezu ver⸗ 
nichtenden Aeußerungen des Fürſten Bis⸗ 
marck über ihr gemeingefährliches Treiben 
dienen. Wir werden dann nicht den kürzeren 
ziehen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die in⸗ und ausländiſchen Blätter haben 
ſich in dieſen Tagen vornehmlich mit den in 
Hom burg zwiſchen unſerem Kaiſer und dem 
König Humbert von Italien gewechſelten 
Trinkſprüchen beſchäftigt. In den Drei⸗ 
bundſtaaten haben dieſe einen guten Eindruck 
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gemacht. Wie die deutſchen Blätter, fo 
find auch die italieniſchen erfreut darüber, 
daß in den Trinkſprüchen ſo energiſch der 
Friedensgedanke betont wird. Während einige 
radikale Organe, wie der „Secolo“, die Wich⸗ 
tigkeit des Ereigniſſes herabzumindern ſuchen, 
legt der „Corriere di Napoli“ die Vortheile, 
die der Dreibund Italien bietet, dar, und 
„Popolo Romano“ nennt die Trinkſprüche 
eine Friedenshymne. „Fanfulla“ ſchreibt über 
die Toaſte: Sie haben eine völlige und für 
jedermann beruhigende Uebereinſtimmung der 
Ziele und Anſichten kundgethan. Wenn der 
Dreibund nicht exiſtirte, müßte man ihn 
ſchaffen, um den Frieden, die Ruhe und das 
Gleichgewicht Europas aufrecht zu erhalten. 
Der 4. September wird in dem diplomati⸗ 
ſchen Kalender ein Datum fein, das Frieden 
verheißt, deſſen alle Völker bedürfen. — 
„Don Chiseiotte“ ſchreibt: Die in den Trink⸗ 
ſprüchen Kaiſer Wilhelms und König Hum⸗ 
berts ausgeſprochenen Gedanken ſind eine 
ſehr klare Bekräftigung des Dreibundes, der 
um des Friedens willen geſchloſſen iſt; und 
je länger er dauern wird, umſo mehr Früchte 
wird er bringen. — „Meſſagero“ bezeichnet 
die Trinkſprüche als einen Hymnus auf den 
Frieden, der alle Befürchtungen zerſtreut. 
— Die Wiener Blätter bezeichnen die 
Homburger Toaſte als die erſte große Kund⸗ 
gebung des Dreibundes nach der offiziellen 
Proklamirung der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz 
und als außerordentlich hervorragende 
Friedenskundgebung, welche deutlich ausdrücke, 
daß der Dreibund unerſchütterlich fortbeſtehe 
und auf der Friedenswacht ſtehe. In Paris, 
wo man ein Abſchwenken Italiens zum Zwei⸗ 
bunde erhofft hatte, werde der Text der 
Toaſte einen unangenehmen Eindruck machen. 
— Die franzöſiſchen Blätter machen gute 
Miene zum böſen Spiel und ſuchen ſich, ſo 
gut es geht, mit dem klaren und deutlichen 
Inhalt der Trinkſprüche, die eigentlich keine 
Deutelei zulaſſen, abzufinden. Die der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung naheſtehenden Blätter 
erkennen den echt friedlichen Ton der Hom⸗ 
burger Toaſte an, fügen jedoch hinzu, daß 
das Gefühl der Sicherheit und Ruhe in 
Wirklichkeit erſt infolge des franko⸗ruſſiſchen 
Bündniſſes in Europa eingekehrt ſei. 


Anläßlich der Nürnberger Kaiſer⸗ 
rede ſchreibt der „Vorwärts“: „Man 


„Willſt Du mir etwa Vorſchriften 
machen?“ brauſte Wendland auf. 

„Nicht im geringſten, Herr Wendland. 
Ich weiß, daß ſich das von mir nicht ſchickt. 
Ich will Sie nur aufmerkſam machen. 
Sehen Sie ſich das Thier an, ob's nicht an 
allen Gliedern zittert.“ 

„Du haſt mich auf nichts aufmerkſam zu 
machen,“ brüllte der Geſell, jetzt nicht mehr 
fähig, die kochende Wuth zu beherrſchen. 
„Dein Geſchäft iſt's, das Vieh zu halten und 
das Maul obendrein. Und wenn ich's todt 
ſchlag', ſo haſt Du auch nichts dreinzureden, 
Du alberner Tropf! Und jetzt grad' werd' ich 
dem Gaul eins auswiſchen, Dir zum Trotz!“ 
Der aufgeregte Mann war ſchrecklich anzu⸗ 
ſehen in dem wilden Groll, der durch ſeine 
Adern ſtürmte. Die Augen funkelten wie 
glühende Kohlen auf den Gegner herab, und 
das Antlitz hatte eine erdfahle Bläſſe an⸗ 
genommen. 

„Vernageln's mir nit's Pferd!“ rief der 
Bauer, welcher in einiger Entfernung dem 
ſchonungsloſen Experimentiren zuſah. „Das 
Pferd hat 'nen fetten Huf. Da muß einer 
Obacht geben.“ 

Fritz hatte inzwiſchen das Eiſen aufge⸗ 
legt. Er trieb die Nägel gewandt hinein, 


aber als ſie nun etwa zwei Finger hoch 


über dem Eiſen aus dem Horn der Wand 
heraustraten, verabſäumte er die noth⸗ 
wendige Umbiegung der Spitzen. Zugleich 


trieb er einen Nagel in die fleiſchigen 
Theile des Hufes. Das Thier ſchreckte 
zuſammen, ſchlug heftig aus und machte 
einen Satz. 


„Nichtswürdiger!“ ſchrie Nobert, indem 
er die Fauſt gegen den hohnlächelnden Ge⸗ 


ſellen ballte, „ſieh' her, was Du angerichtet 
haſt!“ Er ſtreifte das Beinkleid in die Höhe. 
Aus einem langen, tiefen Riß im Knie quoll 
das Blut. Das Pferd hatte ihn beim 
Schlagen mit den ſcharfen Spitzen der Huf- 
eiſennägel verwundet. 

„Siehſt?“ höhnte Wendland, „das 
g'ſchieht Dir recht! Warum verſtehſt's nicht, 
einen Fuchs zu halten? Du magſt daraus 
erſehen, wie's mit Deiner Kunſt beſtellt iſt. 
Wie kannſt 'n Mädel halten, wenn Du nicht 
einmal einen alten, abgetriebenen Gaul feſt⸗ 
zuhalten verſtehſt?“ N 

Einen Augenblick ſtand der Lehrling wie 
eine Bildſäule. Das ſchneebleiche Geſicht 
wäre ſtarr und leblos erſchienen, wenn nicht 
die ſchwarzen Augen glühende Blitze ge— 
ſchleudert hätten. Seine Geſtalt ſchien ge- 
wachſen, und wie er ſo daſtand, in jedem 
Zoll Ebenmaß, harmoniſche Schönheit und 
Kraft verrathend, glich er dem zum blühen⸗ 
den Leben erwachten Apoll von Belvedere. 

Das Pferd ſtürmte mit dem lockeren 
Hufeiſen dem Walde zu. Wie toll rannte 
der Bauer hinterdrein, immerfort ſchreiend, 
daß dies ſein beſtes Pferd ſei und er auf 
Schadenerſatz klagen werde. 

Der Lärm hatte ſämmtliche Inſaſſen der 
Schmiede vor die Thür gelockt. 

Frieda ſtand auf der Schwelle. Ihr 
Auge war mit einem ſtrahlenden Ausdruck 
auf den kraftvollen, jungen Mann gerichtet, 
deſſen eigenthümliche Schönheit in dieſem 
Augenblick allerdings einen unwiderſtehlichen 
Zauber auf jedes unbefangene Frauenge— 
gemüth ausüben mußte. Bewunderung, an 
leidenſchaftliches Entzücken ſtreifend, leuchtete 


aus ihren dunkelblauen Augen, während die 
Wangen ſich mit Purpurröthe bedeckten. 
Rudolf ſah es mit tiefem Schmerz. 
Zu einer Reflexion hierüber gelangte er 
jedoch nicht. ; 
Der Lehrling hatte in einem Nu den 


wuthſchäumenden Schmiedegeſellen mit den 


nervigen Armen gepackt, ihn, als wäre er 
ein Kind, emporgehoben und ihn zehn 
Schritte weit in das Gras geſchleudert. 
Dann, als ſei nichts bemerkenswerthes vor⸗ 
gefallen, ſchritt er ruhig auf dem nach dem 
Walde führenden Wege hin, um das ſcheu⸗ 
gewordene Thier einfangen zu helfen. 


Fritz war im nächſten Augenblick wieder 


auf den Beinen. Er riß das Taſchentuch 
hervor und trocknete das Blut, das in lang⸗ 
ſamen Tropfen aus einer Schramme auf 
der Stirn quoll, die ein vorſpringender 
Baumaſt geſtreift. Halb ſinnlos ſtürzte er 
nach dem Block, auf welchem der Hammer 
lag, faßte ihn mit einem blitzſchnellen Griff 
und wollte ſich dem Lehrling entgegen⸗ 
werfen, der ſoeben, ruhig das Pferd am 
Zügel führend, aus dem Walde auf den 
freien Platz trat. 

Jetzt aber ſchritt der Meiſter ein. 
Wenige Schritte brachten ihn in die Nähe 
des Wüthenden, dem er mit einem raſchen 
und energiſchen Griff die gefährliche Waffe 
aus der Hand wand. 

Frieda hatte ſich von ihrem lebhaften 
Rechtsgefühl gleichfalls fortreißen laſſen. 
Mit blitzenden Augen ſtand ſie vor dem 
Kouſin, ihn verächtlich vom Kopfe bis zu den 
Füßen muſternd. 5 

„Schämen ſollt'ſt Dich, Fritz, bis ins 
innerſte Herz hinein! Ein Mann willſt ſein? 
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ſieht, daß ſich der Kaiſer ſeine Freude an 
der Stadt ſeiner Ahnen nicht hat beein- 
trächtigen laſſen durch die Thatſache, daß 
dieſe Stadt in unſeren Tagen zu einer Hoch- 
burg der Sozialdemokratie geworden iſt, was 
ihr bekanntlich gemeinſam iſt mit zahlreichen 
anderen deutſchen Städten, wo kaiſerliche 
Schlöſſer ſtehen.“ — Nur nicht gar ſo über⸗ 
müthig! Schon manche „Hochburg“ hat ſich 
als nicht unbezwinglich erwieſen! 

Der Finanzminiſter Dr. von Miquel hat 
über den Gang und den Stand des preußi— 
ſchen Finanzweſens in der Zeit vom 1. 
Juli 1890 bis zum 1. April 1897 einen Be⸗ 
richt an den Kaiſer erſtattet. Dieſer Bericht 
iſt jetzt mit Genehmigung des Kaiſers ge— 
druckt worden und dürfte demnächſt auch 
weiteren Kreiſen, jedenfalls dem Landtage, 
zugänglich gemacht werden. Er enthält für 
die bezeichnete Periode in gedrängter Faſſung 
eine erſchöpfende Geſchichte der allgemeinen 
Finanzverwaltung Preußens und der finan⸗ 
ziellen Bewegung in den einzelnen Reſſorts. 

Die öſterreichiſchen Kaiſermanöver 
in Mähren ſind am Sonnabend zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt. Kaiſer Franz Joſef iſt nach 
Wien zurückgekehrt und hat ſich nach Schloß 
Schönbrunn begeben. 

Der Petersburger Korreſpondent des Pa⸗ 
riſer „Soleil“ berichtet, der Präſident Faure 
hätte darauf beſtanden, daß beſtimmte Punkte 
des franzöſiſch-ruſſiſchen Vertrages 
veröffentlicht werden können, wie es betreffs 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Vertrages geſtattet 
war, doch ſei die Frage ſchließlich in der 
Schwebe gelaſſen. 

Die militäriſche Werthloſigkeit der eng⸗ 
liſchen Milizen, welchen doch in dem Schema 
der engliſchen Landesvertheidigung eine ſo 
erhebliche Rolle zugedacht iſt, ſtellt ſich ge⸗ 
legentlich der jetzigen Anweſenheit einer zu 
Uebungszwecken eingezogenen Milizbrigade 
im Lager von Alderſhot augenfällig heraus. 
Wie nachläſſig der Dienſt gehandhabt wird, 
zeigt der Umſtand, daß die Brigade öffentlich 
getadelt werden mußte, weil ſie eine volle 
halbe Stunde zu ſpät zum Dienſt antrat. 
Als Urſache dieſer Verſpätung wird in den 
Blättern die völlige Konfuſion der Befehls⸗ 
ertheilung bezeichnet. Niemand weiß, was 
er zu thun, in welchem Anzuge er zu erſchei⸗ 
nen hat, weil im letzten Augenblick regelmäßig 
Gegenbefehl eintrifft. Geradezu verwahrloſt 
iſt die Feuerdisziplin. Am Dienſtag hatte 
ſich die Milizbrigade in den erſten zehn Mi⸗ 
nuten vollſtändig verſchoſſen, ſodaß ſie im 
Ernſtfalle wehrlos geweſen wäre. Auch hier 
wird dem abſoluten Mangel jeglicher Ge⸗ 
fechtsausbildung, ſowohl in Kompagnie⸗, als 
Bataillons⸗Formation, die Schuld beigemeſſen. 
Ein Korreſpondent behauptet geradezu, die 
Brigade ſei nur ein paar Morgenſtunden 
oberflächlich exerziert und dann alsbald zu 
den Manövern befohlen worden. Natürlich 
könne dann von einer auch nur annähernd 
befriedigenden Leiſtung keine Rede ſein. 

Die ruſſiſche Regierung hat mit dem 
Bau der mandſchuriſchen Bahn nunmehr be⸗ 
gonnen. Das Unternehmen iſt rieſengroß 
und erfordert Millionen und aber Millionen 
zu ſeiner Ausführung. In dieſer Hinſicht 
empfindet man in Petersburg Frank⸗ 
reichs Freundſchaft äußerſt angenehm. Mit 
dem Bau dieſer Bahn macht ſich Rußland 
aber zum Herrn eines weiten chineſiſchen 
Gebietes, ohne einen Schwertſchlag zu thun. 
—e— . . . ..iñ ... — is 
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Die Bahn iſt der erſte Schritt zur Beſitznahme 
der Mandſchurei und gleichzeitig von Korea. 
An der türk iſch⸗perſiſchen Grenze 
haben nach einer Meldung aus Eriwan in 
letzter Zeit die Unruhen große Dimenſionen 
angenommen. Nachdem die türkiſchen Kurden 
in perſiſches Gebiet eingefallen waren und 
in dem Dorfe Wor, unweit der Stadt Choi, 
ein entſetzliches Blutbad angerichtet hatten, 
wobei 97 Armenier und 13 Tartaren ge⸗ 
tödtet wurden, unternahmen die Armenier 
einen Rachezug in türkiſches Gebiet. Ein 
großes Zeltlager der Kurden wurde ver— 
nichtet und furchtbare Greuelthaten verübt. 
200 Kurden wurden getödtet, allen Frauen 
die Brüſte abgeſchnitten. Die armeniſchen 
Banden, größtentheils türkiſche Unterthanen, 
betraten das perſiſche Territorium ungeſtört. 
Londoner Blätter veröffentlichen ein Tele⸗ 
gramm aus Sydney, wonach der ſtellver— 
tretende Landeshauptmann vou Neu-Gui⸗ 
nea, Korvetten⸗Kapitän Rüdiger, am 21. 
Auguſt von Rebellen ermordet worden iſt. 
Aus Buenos Aires kommt die Nachricht, 
Chile wolle aus Erſparnißrückſichten einen 
Theil ſeiner Flotte außer Dienſt ſtellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September 1897. 

— Wie die „Schleſ. Zeitung“ hört, ge⸗ 
denkt der Kaiſer am 22. September auf der 
Rückreiſe von Peſt in Breslau einzutreffen 
und das Frühſtück beim Leib⸗Küraſſier⸗Re⸗ 
giment Großer Kurfürſt (Schleſiſches) Nr. 1 
einzunehmen. 

-— Kaiſer Wilhelm und der König von 
Sachſen werden zu Anfang Oktober als Gäſte 
des Kaiſers Franz Joſef an den Hochwild⸗ 
jagden in Oberſteiermark theilnehmen. 

— Miniſter von Miquel hat ſich, wie der 
„Staatsbürger⸗Ztg.“ aus Wiesbaden ge⸗ 
meldet wird, am Dienſtag zum Vortrag beim 
Kaiſer nach Homburg begeben. Man nehme 
an, daß v. Miquel am Mittwoch Abend von 
ſeinem Urlaub nach Berlin zurückkehren 
werde. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt das 
Entlaſſungsgeſuch, das der Unterſtaatsſekretär 
des Reichspoſtamts Wirkl. Geh. Rath Dr. 
Fiſcher bereits vor längerer Zeit eingereicht 
hat, genehmigt und zu ſeinem Nachfolger der 
Direktor der erſten Abtheilung des Reichs⸗ 
poſtamts, Fritſch, ernannt worden. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht heute 
die Verleihung des Großkreuzes des Rothen 
Adlerordens an den Präſidenten von 
Venezuela, General Joaquin Crespo. 

Wie die „Hamb. Nachr.“ aus Fried⸗ 
richsruh berichten, traf am Freitag Mittag 
dort der Generaladjutant des Königs von 
Siam, Pha Tejo, ein, um dem Fürſten Bis⸗ 
marck den ihm vom Könige am 2. d. Mts. 
verliehenen Familien-Orden des königlichen 
Hauſes, in Brillanten und mit dem Bildniſſe 
des Königs geziert, zu überreichen. Ferner 
war Pha Tejo Ueberbringer einer Anzahl 
von Geſchenken, darunter der Platin⸗Photo⸗ 
gramme des Königs und der beiden Prinzen 
mit deren Unterſchriften und zweier großen 
Blumenvaſen (Hörner, getragen von ſiameſi⸗ 
ſchen Kriegern) in hervorragend künſtleriſcher 
Arbeit. 

— Die Meldung einiger Blätter, der 
Prinz von Wales habe ſeine Kur in Homburg 
unterbrochen (der Prinz iſt garnicht in Hom⸗ 
burg, ſondern in Marienbad geweſen. D. R.), 


Erfindung. 


ſpruch einſtimmig gefaßt ſei. 


Staatsbahnen 


preußiſchen 


nügend beachtet worden ſind. 


dienſte beſchäftigten Beamten und Bedienſte⸗ 
ten die genaueſte und peinlichſte Beachtung 


Perſonal im äußeren Betriebsdienſte 


kennt, ſondern auch verſteht und anzuwenden 


achtende Verfahren. Von allen Unfällen ſei 
dem Staatsanwalt und der Ortspolizei An⸗ 
zeige zu machen. Dem Miniſter ſind alle 
Unfälle telegraphiſch zu melden, die durch 
ihren Umfang oder weil ſie bei einer Reiſe 


eignet ſind, Aufſehen zu erregen, ebenſo dem 
Reichseiſenbahnamt. Ueber die Hilfeleiſtung 
verunglückter Reiſenden und des Bahn⸗ 
perſonals wurden außerdem beſondere Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen. 

— Der Chef der Finanzabtheilung der 
Regierung in Hannover, Ober⸗-Regierungs⸗ 
rath Buſch, wurde im Stadtwalde bei Eilen⸗ 
riede todt aufgefunden. Buſch war bei der 
Regelung des Vermögens des Herzogs von 
Cumberland der Vertreter des preußiſchen 
Staates. 

— Der der Schutztruppe in Südweſt⸗ 
afrika angehörige Gefreite Serafin, im 
Kreiſe Pleß gebürtig, iſt im Kampf mit den 
Hottentotten gefallen. 

— Infolge der Meldungen von der Zu⸗ 
nahme der Typhus Erkrankungen in dem 
ſchleſiſchen Ueberſchwemmungsgebiete hat der 
Kultusminiſter den Oberpräſidenten von 
Schleſien aufgefordert, den Thatbeſtand genau 
feſtſtellen zu laſſen und baldigſt über das 
Ergebniß zu berichten, namentlich auch dar⸗ 
über, in welchem Umfange in letzter Zeit in 
den einzelnen Ueberſchwemmungsgebieten Er⸗ 
krankungsfälle vorgekommen und ob deren 
Urſachen auf die jüngſten Ueberſchwemmun⸗ 
gen zurückzuführen ſind. 

Eſſen a. d. R., 6. Septbr. Der König 
von Siam iſt heute nach Verabſchiedung von 
dem Geheimen Kommerzienrath Krupp nach 
dem Haag weitergereiſt. 


Die Kaiſertage in Homburg. 
Homburg v. d. H., 6. September. Abends 


für die Provinz bei Ihren Majeſtäten 


Du? Ein Kind biſt', das man am Gängel⸗ 
band leiten muß!“ 

„Liebſt ja die Kinder!“ höhnte der Ge⸗ 
ſell, zmeinſt, ich hätt' nicht geſehen, was 
für ein'n verliebten Blick Du mit dem 
albernen Menſchen ausgetauſcht haſt?“ 

Die Jungfrau würdigte den Wüthenden 
keiner Antwort. Obwohl Zorn⸗ und Scham⸗ 
röthe ihr in das Geſicht ſtiegen, begnügte 
ſie ſich, ihm einen verächtlichen Blick zuzu⸗ 


werfen, worauf ſie in das Haus zurückkehrte. 


Robert war unterdeſſen mit dem Pferde 
vor der Schmiede eingetroffen, woſelbſt ſich 
inzwiſchen auch der Bauer eingefunden hatte. 

„Schaut her, Meiſter!“ wandte er ſich 
an den Schmied, „ſeht, ob's nicht eine 
Sünd' und Schand' iſt, ein gutes Thier ſo 
zuzurichten.“ 

Während der Bauer das Thier am 
Zügel hielt und es durch Zureden zu be⸗ 
ruhigen ſuchte, hob der Lehrling den be⸗ 
ſchlagenen Hinterfuß empor. 

Der Meiſter warf einen Blick darauf, 
ſchüttelte den Kopf und runzelte die Stirn. 

„Ich hab' keine Schuld, Oheim! Ich ver⸗ 
ſicher“ Dich!“ rief Fritz, bei dem die Furcht 
allmählich an die Stelle des Zornes ge- 
treten war. „Der Lehrjung' weiß nicht mit 
er sten, wie ſich's gehört; und 

i örri ier iſt's, iſt j 
are ; j das iſt ja auch 

Der Meiſter hatte inzwiſchen das Eiſen 
vom Huf abgelöſt und dem Lehrling über⸗ 
geben. Während dieſer es von neuem dem 
Feuer zutrug, bemühte er ſich, die Hufe vom 
Schmutze zu reinigen und eine Unterſuchung 


und Schick, ſondern Männer von Ehr' und 
Charakter. Wie der blanke Stahl auf 
meinem Eſſ', alſo ſoll der Geſell fein, den 
ich in mein Haus aufnehm'! Ein rechter 
Schmied, ein rechter Mann! Und wer nicht 
ſo denkt, wer den Kopf voller Ränk' und 
Schelmenſtreich' hat, der kriegt mein Kind 
nimmer, und wenn er mir alle Tag' ein Huf⸗ 
eiſen ſchmiedet, groß genug, um's Trojaner 
Rieſenpferd zu beſchlagen.“ 

„Oheim!“ rief der junge Mann, kirſch⸗ 
braun im Geſicht, „Du wirſt mich nicht dem 
hergelaufenen Burſchen hintenanſetzen! Das 
ertrag' ich nicht, und lieber wollt' ich Dein 
Haus verlaſſen für immer!“ 


anzuſtellen, ob nicht irgendwo ein Nagel 
zurückgeblieben ſei, der das ſogenannte 
Leben gefährden konnte. Bei der Ver⸗ 
theidigung des Neffen unterbrach er ſeine 
Arbeit, und unwillig den Kopf empor⸗ 
werfend, ſchrie er mit ſeiner markigen 
Stimme: 

„Schweig'! Du nichtsnutziger Patron! 
Ich kenn' Dich! Aus Niederträchtigkeit haſt 
jo gehandelt! ... Bild'ſt Dir ein, mein 
Kind liebelte mit dem blutjungen Menſchen 
da? Du — u — u hirnverdrehter 
Schlingel! Sollt'ſt vernünftiger ſein, wie der 
Lehrbub', der ſo viel jünger iſt als Du.“ 

„Er hat mich beleidigt, auf 'n Tod be⸗ 


leidigt! . „Ich tränk's ihm ein! Wenn ich“ der alte Schmied hatte das Eisen 
vergef, was er wir angethan jo ol ech aufprobirt. Er ſchlug es mit der Gewandt⸗ 
der Herrgott mich vergeſſn in der Tades⸗ heit eines erprobten Fachmanns feſt und 


ſtunde!“ ſchrie der Geſelle, von neuer, dämo⸗ 
niſcher Wuth erfaßt, denn eben erſchien der 
Lehrling wieder im Rahmen der Thür und 
trug das leicht glühende Eiſen auf der 
Zange. Dem Beſiegten im Vorübergehen 
einen höhniſchen Blick zuzuwerfen, konnte er 
nicht unterlaſſen. 

„Recht iſt Dir geſcheh'n,“ grollte Haff⸗ 
linger, „ganz recht! Und wenn Du noch 
einigermaßen Deinen Verſtand beiſamm' 
haſt, ſo gehſt jetzt augenblicklich an Deine 
Arbeit und thuſt, als ob nix geſcheh'n wär'!“ 

„Und das will ich hiermit geſagt haben, 
daß mir ſo was nicht zum zweiten Male 
paſſirt! Ihr ſollt Frieden halten, wie ſich's 
bei geſetzten Männern ziemt. Ich will keine 
ungezogene Jungens um den Ambos her 
ſtehen haben, die nicht wiſſen, was Recht 


ſagte dabei kaltblütig: 

„Mir iſt jeder Menſch, der ſeine Schuldig⸗ 
keit thut, 
oder nicht. Und wenn Dir's in meinem 
Hauſe nicht mehr gefällt und Du Dich in 
mein Geſetz nicht finden kannſt, ſo magſt in 
Gott's Namen geh'n und Dein Heil wo 
anders verſuchen!“ 

„Gut, Oheim!“ rief der Geſell mit wachs⸗ 
bleichem Geſicht. „Das ſollt Ihr mir nicht 
vergeblich geſagt haben. Ich bin ein tüch⸗ 
tiger Arbeiter und find' überall Arbeit. 
Noch heut' verlaß ich's Haus für immer. 
Denn das ſoll man Fritz Wendland nicht 
nachſagen, daß er ſich einem ſimplen Lehr⸗ 
burſch' untergeordnet hat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


weil er keine Einladung zum Kaiſermanöver 
erhalten habe, beruht nach Informationen 
des „B. Tgbl.“ an maßgebender Stelle auf 


— Wie die „Detmolder Landeszeitung“ 
meldet, hat der Reichskanzler den Bundes⸗ 
regierungen den Wortlaut des Schiedsſpruches 
in der Lippeſchen Regentſchaftsfrage zugehen 
laſſen mit der Mittheilung, daß der Schieds⸗ 


Der Eiſen bahnminiſter erließ folgende 
Verfügung an die Eiſenbahndirektionen: In 
neueſter Zeit ſind bedauerlicherweiſe auf den 
mehrfach zum 
Theil ſchwere Unfälle zu beklagen geweſen. 
Sie ſind, ſoweit hat feſtgeſtellt werden können, 
meiſtentheils darauf zurückzuführen, daß die 
für eine ſichere Handhabung des Eiſenbahn⸗ 
betriebes beſtehenden Vorſchriften nicht ge⸗ 
Ich nehme 
hieraus Anlaß, den Eiſenbahndirektionen auf⸗ 
zugeben, erneut den im äußeren Betriebs⸗ 


aller ihnen für die Sicherung des Eiſenbahn⸗ 
betriebes ertheilten Anweiſungen einzuſchärfen 
und dafür Sorge zu tragen, daß nur ſolches 
be⸗ 
ſchäftigt wird, das die ihm in bezeichneter 
Richtung ertheilten Vorſchriften nicht nur 


weiß. Ferner erließ der Miniſter Beſtimmun⸗ 
gen über das bei Bahnunfällen zu beob⸗ 


fürſtlicher Perſonen vorgekommmen ſind, ge⸗ 


7½ Uhr fand eine Tafel zu 160 Gedecken K 


gleichviel, ob er mein Neff’ iſt f 


ſaß Ihre 


von derſelben ſaßen Ihre 


Dem 
folgende 
Es erhielten: 
vinz Heſſen⸗Naſſau, Magdeburg, 


„Taunusboten“ 


italieniſchen Kronen⸗Ordens. 


Vilbel, 7. Sept. 


der Höhen zwiſchen Vilbel 
ein. Die Kavallerie geht 


und 


Majeſtäten beſtiegen 
Windecken die Pferde. Das 
heute ſchön und der Himmel klar, 
die Fre noch durchweicht. 

ie 


ganzen Linie an. 


kreuz des italieniſchen Kronen-Ordens, 
Landrath des Ober-Taunuskreiſes Dr. von 
Meiſter und der Hauptmann a. D. Wodizka 
das Offizierkreuz des Sankt Mauritius⸗ und 

Lazarus⸗Ordens, Poſtdirektor Ludewig 
Baumeiſter Jacoby das Offizierkreuz 


Homburg v. d. H., 6. September. | 
Kaiſerin iſt 6 Uhr 45 Minuten und die 
Königin von Italien um 7 Uhr 55 Minuten 
in das Manövergelände abgereiſt. 

Die Weſtabtheilung 
des 11. Korps richtet ſich zur Vertheidigung 
Windecken 
auf dem linken 
Flügel vor. Bei der Oſtarmee erhielt der linke 
Flügel den Befehl, die Höhen anzugreifen. 
Die auf dem rechten Flügel befindliche Ka⸗ 
vallerie geht in weſtlicher Richtung vor. Die 
in aller Frühe bei 
Wetter war 


Bayern griffen um 8 U 
verſchanzten preußiſchen Stellungen auf der 
Der Sturmangriff des 


Kurhauſe ſtatt. In der Mitte der Ta el 
Majeſtät die Kaiſerin. 
Maje 


Rech 


haben 


das Groß 


und 
und 
des 


doch waren 


der 


Die 


hr die ſtark 


linken bayeriſchen Flügels wurde abgeſchlagen, 


der rechte drang mittags in die 
Stellung bei Windecken ein. 
diviſionen attakirten nicht. 


wurden Feſſelballons augewendet. 


preußiſche 


Die Kavallerie⸗ 
Beiderſeits 


Die Großherzogin von Heſſen wohnte dem 


Manöver zu Wagen bei. 


Der Kaiſer und der König von Italien 
kehrten um 1 Uhr 50 Minuten mittels 
Sonderzuges hierher zurück und fuhren zu 


Wagen nach dem Schloſſe. 
die Königin von Italien waren 
1 Uhr 35 Minuten zurückgekehrt. 


Die Kaiſerin und 


ſchon um 


Zur Lage im Orient. 
Wien, 7. September. Die griechiſche Re⸗ 
gierung theilte geſtern den Mächten mit, 
daß fie nunmehr 10 000 Reſerviſten der letzten 


Jahresklaſſen entlaſſen habe. 


Weitere Ver⸗ 


abſchiedungen von Reſerviſten ſtänden in der 


zweiten Hälfte des September bevor. 


Die 


Zahl der Schiffe der fremden Geſchwader vor 
Kreta dürfte auf die Hälfte herabgeſetzt, die 
Truppenkontingente aber in der augenblick⸗ 
lichen Stärke bis auf weiteres belaſſen werden. 
— — — — — dl — — 


err e⸗ 


at Per 
landespolizeilichen Prüfung des Entwurfs der 


24. September d. J. das lage tn in Grau⸗ 


t 


Kaiſer) trifft nach dem 23. S 


ge 
nton Lewandowski, 


ruchs. 
o Goldap, 8. September. Privatmeldung. (Der 
eptember, 


von 


Schleſien kommend, zu vierzehntägigem Jagd⸗ 


aufenthalt in Jagdſchloß 


2 Rominten ein, wozu 
chon Vorbereitungen getroffen werden. 


Bromberg, 7. September. (Blühender Flieder. 


Verurtheilung.) 


erbſtzeit in vielen Gärten zu ſehen. 
5. W eſitzers Scheerbarth 


B. im Garten des Herrn 


Blühender Flieder iſt jetzt zur 


o ſteht 


5 Schöndorf ein Fliederſtrauch in prachtvollſter 


Blüte. — 


Vor der Ferienſtrafkammer ſta 


geſtern der Geſchäftsreiſende Franz Makowski 


ſtät die 
Königin von Italien, Seine Majeſtät den 
Kaiſer, die Großherzogin von Heſſen, 
Ludwig von Bayern, Prinz Albrecht von 
Preußen. Zur Linken Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin ſaßen Ihre Majeſtäten der König 
von Italien und der König von Sachſen, IT 
dann der Herzog von Heſſen. Gegenüber den 
Majeſtäten ſaßen der Reichskanzler und der 
Oberpräſident Magdeburg, Botſchafter Graf 
Lanza und der Marquis Visconti Venoſta. 
zufolge 
Ordensverleihungen ſtattgefunden. 
der Oberpräſident der 


Prinz 


2 


7 


a 


Danzig abzuliefern. Der Angeklagte hat aber, 
wie er ſelbſt eingeſtand, in verſchiedenen Fällen 
die einkaſſirten Beträge in Höhe von insgeſammt 

2 Mark nicht an die Firma abgeliefert, ſondern 


zum eigenen Nutzen verwendet. Dem Reiſenden 


war ferner auch ein Kommiſſionslager von Näh⸗ 


maſchinen übergeben. Von dieſem Lager hat er 
eine Nähmaſchine im Werthe von 110 Mark an 
einen Schneidermeiſter in Palmhof bei Sierako⸗ 
wicz verkauft, und von dieſem auf den verein⸗ 
barten Kaufpreis 85 Mark gezahlt erhalten, 
dieſen Betrag aber ebenfalls nicht abgeliefert, 
ſondern für ſich behalten und in ſeinem Nutzen 
verwendet. Der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu 1 Monat Gefängniß. 
(Weitere Propinzialnachr. J Beilage.) 


— — — — —ͤ — m — — 
Weſtpreußiſcher Feuerwehrtag. 
Auf dem weſtpreußiſchen Feuerwehrtage, welcher 

am Sonntag in Schwetz ſtattfand, berichtete Herr 

Nee über Dienſtauszeichnungen. Anträge auf 

Verleihung von Dienſtauszeichnungen ſind ſtets 

nach Ablauf der in Betracht kommenden Dienſt⸗ 
eit nach dem vorgeſchriebenen Formular an den 

serbandsausichuß zu richten. Diesmal konnten 
eine große Menge Auszeichnungen verliehen 
werden. Es erhielten u. a. folgende Kameraden 
Jährigen Wehr Brieſen: Zalewski für 

zjährige Dienſtzeit; Culm: Gniffke für 20, 

aminski für 10 Jahre; Culmſee: Jaſinski für 

15, Haberer für 10 Jahre; Graudenz: Senkbeil 

ür 10 Jahre; Strasburg: Gabriel für 15 und 

Becker für 10 Jahre. Zu Ehren der Ausgezeich⸗ 

neten erhob ſich die Verſammlung von den 


ätzen. 
Wie Wehr Dt. Eylau hat einige Aenderungen 
er neuen Uebungsvorſchrift beantragt; Herr 
Bösler begründete die Anträge. Das weſentlichſte 
araus it, daß der Oberfeuermann nicht mehr 
nach der Brandſtelle gehen, ſondern das Ober⸗ 
kommando an der Spritze haben ſoll. Ferner ſoll 
ein anderes Kommando für die Verlängerung des 
Schlauches eingeführt werden. — Der Vorſitzende 
erklärte, daß der Ausſchuß gegen die Aenderungen 
ſei; Herr Sulley begründete dieſe Haltung des 
Ausſchuſſes näher: die Uebungsordnung ſei erſt 
eit kurzem eingeführt, Aenderungen würden bei 
en Wehren Unſicherheit hervorrufen. Der Ober⸗ 
euermann ſei auf der Brandſtelle dringend noth⸗ 
endig, um dem Kommandeur, der nicht überall 
ein könne, ſtets über die Lage des Brandes 
Maicht erſtatten zu können. — Herr Puppel⸗ 
arfenwerder beantragte, die Beſchlußfaſſung zu 
dertagen und erſt die Anträge den einzelnen 
Wehren zur Berathung zugehen zu laſſen. Dieſer 
Antrag wurde angenommen. 8 
Herr Hennig berichtete eingehend über den von 
einer Kommiſſion aufgeſtellten Entwurf für die 
„Grundzüge der Dienſtvorſchrift“. Eine einheit⸗ 
iche Dienſtvorſchrift für alle Feuerwehren auf⸗ 
N iſt bei der Verſchiedenheit der polizei⸗ 
ichen Vorſchriften in den einzelnen Orten, der 
Verſchiedenheit der Ausrüſtung, der Waſſer⸗ 
zufuhr 2c. nicht möglich, die Grundzüge gehen 
daher nur die allgemeinen Prinzipien an, welche 
für alle Wehren der Dienſtvorſchrift zu Grunde 
zu legen ſind. Sie beziehen ſich auf die Organiſa⸗ 
tion der Wehr, die Regelung der Feuerlöſchord⸗ 
zung durch Ortsſtatut, die Verp ichtung zum 
Jeuerlöſchdienſt innerhalb und außerhalb des 
rtes, die Dienſtpflicht, die Etatsverhältniſſe, 
Veſchaffung und Unterhaltung der Geräthe, die 
verwaltung, Ausrüſtung, Buchführung, Kammer⸗ 
Sid Gerätheverwaltung, Alarmvorrichtungen, 
onanale, Waſſerbeſchaffung, Uebungen mit und 
Ge Pflichtfeuerwehr, Bekleidung des Mannes, 
kräthereviſionen, Strafen, Beſchwerden, Ver⸗ 
ammlungen, Wachtdienft, Rettungsarbeiten, Be⸗ 
immungen über das Verhalten bei Bränden von 
Dampfkeſſel⸗ Gas⸗ und elektriſchen Anlagen u. |. w. 
t er Ausſchuß wurde von der Verſammlung beauf⸗ 
ragt, auf Grund der vorgetragenen Grundzüge 
eine Dienſtvorſchrift 
Es wurde 


Der Vorſitzende theilte mit, daß er an alle 


Kreisausſchi ie Bi 8 8 
der jübrlich e die Bitte um Gewährung laufen- 
vielleicht 


pe eitrag wurde da . 5 
auf pro Kopf f Se für dieſes Jahr 
Stand d uf berichtete der 


iſt die 

hat. Ei 
trag, ein 
Unfallkaſſ 


Es wurde darauf eine 2 i 

5 auf eine Lotterie veranſtaltet, und 
ar Ertrag dieſer Lotterie beläuft ſich mit den 
Stufen jetzt auf 8427 Mark. Das iſt viel zu 
zenig, um eine Kaſſe zu gründen. Deshalb iſt 


Au zweiter Antrag an die Provinz geſtellt worden. 


er Provinziallandtag hat die Uebernahme eines 
ermes abgelehnt, aber den Provinzial⸗Ausſchuß 
müchtigt, jährlich bis zu 2500 Mark aus den 
2 erſchüſſen der Feuerſozietät zu dem Kapital 
dan len unter der Bedingung der Rückgewähr, 
Feuerdas Reich eine Verufsgenoſſenſchaft für die 
2 00 Webren errichtet. Wie verlautet, ſollen die 
nr Mark in dieſem Jahre zum erſten Male an⸗ 
Bennleien werden. Aber auch dieſe 2500 Mark 
einelich werden noch lange nicht genügen, um 
ate wd 545 re 
Ä ird das Wachsthum der Wehren ſehr ge⸗ 
onoert. Der Ausſchuß wird ermächtigt, mit 
Verbin: Betracht kommenden Faktoren ſich in 
ſchleundaung, zu ſetzen, um auf die möglichſt 
wirken ge Begründung einer Unfallkaſſe hinzu⸗ 


Der V 
io lange erſitzende empfahl darauf den Wehren, 
ſicherung feine Propinzialkaſſe beitehe, für en 
Vorſitzende tpematgejellichaften zu ſorgen. Der 
einem Fenerweh te ferner mit, daß der Ausſchuß 
einen Unfall da rmann in Graudenz, der ſich durch 
eine Unterſtützunerndes Siechthum zugezogen hat 
Die ang den von 30 Mk. gewährt hat. 
die Herren Lö usſchuß ſcheidenden Mitglieder, 
urden nachdem von bree und Sulley⸗Zoppot 
großen Verdi en, von mehreren Rednern ihre 
aren, eir Eile um den Verband geſchildert 

err Heummig wiedergewählt. 

vor, der fichnig zeigte einen „Ideal⸗Flachſchlauch“ 
Die Firma Lie Danzig vorzüglich bewährt hat. — 
Schiebeleitern en Biberach hatte zwei Modelle von 
irmg erläuterte deſthlltzeünd ein Vertreter der 
r Verjamml: e die Modelle. — Ein Mitglied 
ung regte an, mit den Feuerwehr⸗ 


Durch das Fehlen der] D 


tagen kleine Ausſtellungen von Feuerlöſchgeräthen 
zu verbinden. Der Vorſitzende erwiderte, daß das 
wegen der großen Koſten, die den Firmen dadurch 
entſtehen würden, nicht thunlich ſei; ſolche Aus⸗ 
ſtellungen müßten daher auf die allgemeinen 
deutſchen Feuerwehrtage beſchränkt bleiben. 

Nachdem dann noch auf Anfrage eines Mit⸗ 
gliedes über das Verhältniß zwiſchen den frei⸗ 
willigen Feuerwehren und den Ortspolizeibehörden 
Auskunft gegeben und empfohlen worden war, 
auf Anbahnung eines möglichſt guten Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen den Wehren und den Polizeibe⸗ 
hörden hinzuwirken, ſchloß der Vorſitzende den 
Feuerwehrtag mit dem Ausdruck des Dankes für 
die rege Betheiligung, und Herr Hennig rief 
den Theilnehmern „Auf frohes Wiederſehen in 
Dt. Krone“ zu. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. September 1897. 

— (In den Probemelkverſuchen) welche 
der Landwirthſchaftsminiſter vor ungefähr zwei 
Jahren für die verſchiedenen Rindviehraſſen aus⸗ 
geſchrieben hatte, iſt die niederrheiniſche Raſſe als 
Siegerin hervorgegangen, indem ihre Erträge an 
Milch wie an Fettmenge ſich als die höchſten er⸗ 
wieſen. Die niederrheiniſche Raſſe lieferte 1896/97 
7304,60 Kilo Milch und 233,06 Kilo Fett. Die 
oſtfriesländiſche Raſſe lieferte 6715,74 Kilo Milch 
und 219,45 Kilo che es folgen dann die lüne⸗ 
burgiſche, oſtpreußiſche, holſteiniſche und branden⸗ 
burgiſche Raſſe. Letztere Raſſe lieferte an Milch 
wie an Fett durchſchnittlich nur die Hälfte der 
niederrheiniſchen Raſſe. . 
(Nachdruck von Photographien.) 
Wer einen Photographen veranlaßt, ihm die ohne 
Zuſtimmung des Beſtellers angefertigte Nach⸗ 
bildung eines photographiſchen Porträts käuflich 
zu überlaſſen, macht ſich als Veranſtalter eines 
unbefugten Nachdrucks ſtrafbar, wenn auch der 
Photograph wegen Mangels eines ſubjektiven 
Verſchuldens ſtraflos bleibt. So hat das Reichs⸗ 
gericht in einem ganz lehrreichen Falle ent⸗ 
ſchieden. Der Angeklagte hatte, nachdem er er⸗ 
fahren, daß ſich ein junges Mädchen, für welches 
er ſich intereſſirte, bei einem Photographen Sch. 
hatte photographiren laſſen, ohne Zuſtimmung 
des Mädchens drei Bilder bei Sch. beſtellt und 
erhalten. Das Reichsgericht hat die Anſicht des 
Vorderrichters dahin beſtätigt, daß nach Para⸗ 
graph 7 des Geſetzes vom 10. Januar 1876 allein 
die Beſtellerin die Genehmigung zur mechanischen 
Nachbildung des durch Photographie hergeſtellten 
Porträts geben konnte. Die Art und Weiſe des 
Angeklagten, ſich in den Beſitz der Photographien 
eines jungen Mädchens zu ſetzen, ſei ſtrafbar und 
der Angeklagte ſei als Veranſtalter einer Nach⸗ 
bildung im Sinne des Paragraphen 20 des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Juni 1870 in Anſpruch zu nehmen. 

— (Deutſcher Privatbeamtenverein.) 
Die Hauptverſammlungen des deutſchen Privat⸗ 
beamtenvereins fanden vom 21. bis 23. Auguſt 
in Eiſenach ſtatt und hatten gegen die Vorjahre 
einen verſtärkten Beſuch. Von den 129 vollſtändig 
organiſirten Zweigvereinen waren 90 durch Dele⸗ 
girte vertreten, außerdem hatten noch 22 Mit⸗ 
gliedergruppen Vertreter entſandt. Die Ergeb⸗ 
niſſe der Hauptverſammlungen waren bedeutende 
und erfreuliche. Für die Begräbnißkaſſe 
konnte nicht nur das Andauern der bisher be⸗ 
ſtandenen günſtigen Verhältniſſe konſtatirt werden, 
ſondern es war ſogar ein weiterer Fortſchritt in 
dem Prosperiren dieſer Kaſſe durch die außer⸗ 
ordentlich günſtigen Dividenden⸗Verhältniſſe nach⸗ 
weisbar. Eine weſentliche Erweiterung erfuhr 
die Wittwenkaſſe durch die Einführung eines 
neuen (fakultativen) Tarifes, nach welchem die 
ſahre dez dere ſpäteſtens mit dem 65. Lebens⸗ 
jahre des Verſicherten enden. Außerdem wurde 
hier eine Statutenänderung heſchloſſen, durch 
welche eine höhere Zahl von Antheilen als zu⸗ 
läſſig erklärt wurde, ſodaß nunmehr jeder Privat⸗ 
beamte in der Lage iſt, durch eine Betheiligung 
an der Wittwenkaſſe ſeiner Ehefrau eine ange⸗ 
meſſene Penſion ſicher zu ſtellen. Aehnliche Er⸗ 
weiterungen wurden für die Penſionskaſſe 
beſchloſſen, auch hier wurde nochmals die Zahl 
der zuläſſigen Antheile erhöht und eine Reihe 
neuer Beſtimmungen in das Statut eingeführt, 
welche die Verſicherungsnahme den Privatbeamten 
erleichtern und für dieſelben wirkſamer machen. 
In der Generalverſammlung der Krankenkaſſe 
wurde ein neues Statut angenommen, welches in 
der Hauptſache einer unberechtigten Inanſpruch⸗ 
nahme der Kaſſe entgegentritt, aber das Prinzip 
der freien Arztwahl und der vollen Freizügigkeit 
über das ganze Reich aufrecht erhält reſp. die 
Erforderniſſe des Paragraphen 75a des Kranken⸗ 
Verſicherungsgeſetzes voll erfüllt. — Die Haupt⸗ 
verſammlung des deutſchen Privat⸗Beamten⸗Ver⸗ 
eins vermochte aus den Ueberſchüſſen der Vor⸗ 
jahre nahezu 5000 Mark an den Penſionskaſſen⸗ 
zuſchußfonds und 2000 Mark an den Wittwen⸗ 
kaſſenzuſchuß⸗ Fonds zu überweiſen, während 
nahezu 6000 Mark zur Abſchreibung auf das 
neuerbaute Verwaltungshaus gelangen konnten. 
Bezüglich der vorgeſchlagenen Statutenände⸗ 
rungen wurde auf eine Aenderung in der Ein⸗ 
giebung der Beiträge verzichtet, auch wurde eine 

ermehrung der Zahl der Verwaltungsrathsmit⸗ 
glieder abgelehnt. An Stelle des um den Verein 
hochverdienten Herrn Dr. Wichard Lange⸗Ham⸗ 
urg, der leider auf das Beſtimmteſte erklärt 
hatte, wegen Arbeitsüberlaſtung eine Wiederwahl 
auf keinen Fall anzunehmen, wurde Herr Pack⸗ 
hofinſpektor Ziegler⸗Breslau, an Stelle des Herrn 
r. Reinecke⸗Magdeburg, der leider aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ein Mandat nicht wieder über⸗ 
nehmen zu können erklärt hatte, Herr C. Cario⸗ 
Magdeburg, Direktor des Magdeburger Vereins 
für Dampfkeſſelbetrieb, von der Verſammlung in 
den Verwaltungsrath gewählt. Der Bericht über 
den Bau des Verwaltungshauſes wurde von der 
Verſammlung beifällig aufgenommen und für die 
geringen Etatsüberſchreitungen einſtimmig Indem⸗ 
nität ertheilt. Der Antrag des Verwaltungs⸗ 
rathesund Direktoriums auf wöchentlichesErſcheinen 
der Zeitung unter Einführung eines volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Theiles und eines belletriſtiſchen 
Feuilletons wurde eiuſtimmig gutgeheißen. Ein 
wichtiger Beſchluß wurde durch die Einſetzung einer 
Kommiſſion zwecks Einführung einer Waiſen⸗ 
Verſicherung auf verſicherungstechniſcher Baſis 
gefaßt und dieſe N mit Vollmachten 
ausgerüſtet, um eventl. ſo ſchnell als En 
dieſe wichtige Ergänzung der Nee nne in⸗ 
richtungen des Vereins vornehmen zu können. 
Die Leiſtungen aus dem Penſionskaſſenzuſchuß⸗ 
Peri und dem Wittwenkaſſenzuſchußfonds für die 

eriode bis zum 31. Dezember 1899 konnten 
ebenſo reichlich wie früher bemeſſen werden und 


betragen für die Penſionskaſſe . des jetzigen 
Einheitsſatzes, für die Wittwenkaſſe 5 Mark Zu⸗ 
ſchlag auf die Leiſtung pro Antheil. Der von der 
Hauptverwaltung vorgelegte Haushaltungsplan 
für die Jahre 1898 und 1899 wurde einſtimmig, 
und zwar en bloc genehmigt. Entſprechend der 
Ausdehnung des Vereins und ſeiner Verſorgungs⸗ 
kaſſen operirt derſelbe ſchon mit recht bedeutenden 
Zahlen und weiſt für, die Jahre 1898 und 1899 
neben den für die Rückzahlung des Hausbau⸗ 
darlehns eingeſtellten Raten erhebliche Ueber⸗ 
ſchüſſe auf. Auf Anregung des Vertreters des 
Zweigvereins Düſſeldorf ſtand nach Annahme des 
Etats die Hauptverwaltung Rede zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Interpellationen, Als Ort der nächſten 
Hauptverſammlung wurde Görlig beſtimmt; ein 
wejentlicher Bruchtheil der Stimmen fiel auch 
auf Köln a. Rh. und Hannover. 

— (Handwerkerliedertafel.) In der am 
Montag abgehaltenen Verſammlung iſt Herr 
Heilgehilfe O. Arndt zum Vorſitzenden gewählt 
worden an Stelle des Herrn Friſeurs Smolboeki, 
der ſein Amt niedergelegt hat. E 

— (Der Geſelligkeitsverein „Guten⸗ 
berg“) veranftaltet am nächſten Sonntag im 
Viktoriagarten ſein letztes Sommer⸗ und Volksfeſt, 
das in Konzert, allerlei Volks⸗ und Kinderbeluſti⸗ 
gungen, wie Preisſchießen und Preiskegeln ꝛc., 
ſowie in theatraliſchen Aufführungen und Tanz 
beſteht. Der Verein beabſichtigt, ſich eine Fahne 
anzuſchaffen, und ſammelt hierzu einen Fonds an. 

— (Sprengungen) finden heute Abend von 
6 Uhr ab an dem alten Feſtungsmauerwerk auf 
dem Bauplatz des neuen Amtsgerichtsgehäudes ftatt. 

‚ (Schmug ea Aus Alexandrowo 
wird berichtet: Aus dem Waggon dritter Klaſſe 
eines hier eingelaufenen Zuges ſtieg eine Schaar 
ärmlich gekleideter Weiber heraus, deren Hüte in 
einem komiſchen Kontraſt zu ihrem übrigen Koſtüm 
ſtanden. Es waren nämlich die modernſten, in 
ſchreienden Farben aufgeputzten Pariſer Hut⸗ 
modelle. Dieſe Eigenthümlichkeit erregte nicht 
nur die Aufmerkſamkeit des Publikums, ſondern 
auch die der Zollbeamten. Die Unterſuchung der 
letzteren ſtellte heraus, daß die ganze Kompagnie 
unter der Führung und im Solde einer Modiſtin 
reiſte, die ihre neueſten Hutmodelle in dieſer Weiſe 
ohne Zoll durchzuſchmuggeln ſuchte 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird von der 
königl. Stagatsanwaltſchaft zu Thorn der Hotel⸗ 
diener Wilhelm Wollenberg aus Thorn wegen 
Körperverletzung. Es wird vermuthet, daß W. 
ſich im Konitzer oder Schlochauer Kreiſe aufhält. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 2 

— (Gefunden) ein Korb und eine Tonne in 
yon . Näheres im Polizeiſekre⸗ 
ariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,54 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung N.⸗W. Abgefahren ſind die Schiffer: 
Goergens, ein Kahn 2200 Ctr. Weizen von Thorn 
nach Danzig; Bernicki 2100 und 9 1900 
Ctr. Roggen, beide von Thorn nach Berlin; 
Schulz leer von Thorn nach Bromberg. 


$ Aus dem Kreiſe Thorn, 8. September. 
(Bezirtshebamme. Hundeſperre.) Der Hebamme 
Bertha Sellnau geb. Loewke iſt der Hebammen⸗ 
bezirk Grabia, bestehend aus den Ortſchaften Neu⸗ 
Grabia, Holl. Grabia, Brzeczka, Aſchenort, Wudek, 
Dziwak, Kuchnig, Maciejewo und Pieczenig, über⸗ 
tragen. — Infolge Auftretens eines tollwüthigen 
Hundes in Kunzendorf iſt die Hundeſperre auf 
die Dauer von drei Monaten über die Ortſchaften 
Kunzendorf, Nawra, Konczewitz, Warszewitz und 
Boguslawken verhängt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 
Sport. 


Alfred Köcher, gewann am Sonntag in 
Hamburg die Meiſterſchaft von Deutſchland über 
100 Kilometer. } 


Mannigfaltiges. 

(Ein Scherzwort der Kaiſerin.) Aus 
Anlaß der Anweſenheit des Kaiſerpaares in Nürn⸗ 
berg war im Standesamtsſaale ein Chriſtbaum 
mit elektriſcher Beleuchtung aufgeſtellt, der von 
einer Reihe Induſtrieller den kaiſerlichen Prinzen 
dargebrachte Geſchenke um ſich vereinigte. Das 
Kaiſerpaar war ſehr erfreut; die Kaiſerin äußerte, 
als ſie unter den Spielwaaren ein Schiff be⸗ 
merkte, zum Kaiſer: „Sieh einmal, wenn Du jo 
leicht Deine Schiffe bekämſt . 

„eber die Verluſte im deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege) hat Bodio, der General⸗ 
direktor der italieniſchen Statiſtik, folgendes feſt⸗ 
geſtellt: Frankreich verlor im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege 136000 Mann. Darunter 80 000, die au 
den Schlachtfeldern getödtet wurden oder infolge 
ihrer Wunden in Frankreich geſtorben find, 36 000, 
die in Frankreich infolge einer Krankheit ſtarben, 
und 20000, die in deutſcher Gefangenſchaft 
ſtarben. Dazu kommen 477400 Mann, die 
während des Krieges dienſtuntauglich wurden, und 
zwar 138 000 durch Verwundungen in der Schlacht, 
11400 durch Verwundungen auf den Märſchen 
und 328000 durch Krankheit, Entbehrungen ꝛc. 
Die Verluſte der Deutſchen berechnet Bodio nach 
den amtlichen Angaben des Großen General⸗ 
ſtahes, die er als durchaus zuverläſſig bezeichnet. 
Auf den Schlachtfeldern wurden 17 255 Mann ge⸗ 
tödtet, in den Ambulanzen ftarben 21023, ſodaß 
das deutſche Heer durch den Tod 38278 Mann 
einbüßte. Die Franzoſen verloren alſo faſt 100 000 
Mann mehr als die Deutſchen. 

Volksſchullehrer mit dem Doktor⸗ 
titel.) Zwei Breslauer Volksſchullehrer, die 
Herren Paul Fiſcher und Heinzel, haben, wie der 
„Ob. Anz.“ mittheilt, die Doktorwürde erworben, 
nachdem ſie ſchon vor längerer Zeit das Mittel⸗ 
ſchul⸗ und Rektoratsexamen beſtanden haben. 
dient Herren befinden ſich noch im Volksſchul⸗ 

ienſt. 

(Maſtvieh⸗ Ausſtellung.) Die vierund⸗ 
zwanzigſte Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin findet 
am 11. und 12. Mai 1898 in den Räumen des 
Zentralviehhofes ſtatt. Auf Antrag des Miniſters 
für die Landwirthſchaft hat der Kaiſer wieder 
eine goldene Stantsmedaille als höchſten Ehren⸗ 
preis für züchteriſche Leiſtung in einer noch näher 
zu beſtimmenden Abtheilung bewilligt. 

(Vom Blitz erſchlagen) wurde im Walde 
bei Schöneck das Ehepaar Schmidt. Daſſelbe 
hinterläßt fünf Kinder im Alter von 1 bis 9 


Jahren. 
(Auch eine Anſichtskarte.) Ein Rechts⸗ 


anwalt reiſt mit ſeiner Familie ins Gebirge. 
Nur der jüngſte Sohn des Hauſes, ein biederer 


Schüler der Quarta, der nicht verſetzt worden, 
bleibt zu Hauſe, um ſich unter Aufſicht eines 
Lehrers für das nächſte Schuljahr vorzubereiten. 
Der arme Kerl, welcher Geſchichtstabellen lernt 
und Ovid überſetzt, während die anderen auf den 
Bergen herumkraxeln, wo nach einem mehr oder 
minder verbürgten Gerücht die Freiheit wohnen 
ſoll, ſchreibt eines Tages ſeinem Vater, er möge 
ihm doch wenigſtens „eine Poſtkarte mit Anſicht“ 
ſenden. Was macht darauf der Herr Papa? Er 
nimmt eine ganz gewöhnliche Poſtkarte für fünf 
Pfennige und ſchreibt darauf: „Liebſter Sohn! 
Du wünſcheſt von mir eine Poſtkarte mit Anſicht. 
Den Wunſch erfülle ich Dir gern. Meine Anſicht 
iſt, daß Du in Zukunft viel fleißiger ſein mußt. 
Beſten Gruß! Dein Vater.“ Ob der Sohn 
dieſe „Poſtkarte mit Anſicht“ in ſein Anſichtspoſt⸗ 
karten⸗Album“ eingeſteckt hat? 

(Wie viel Honig vermag eine Biene 
zu liefern?) Eine einzelne Biene ſammelt den 
Sommer über nicht mehr als. einen Theelöffel 
voll des ſüßen Produktes. Wenn die Ausbeute 
troßdem bei einem einzigen Stock viele Kilo be⸗ 
trägt, ſo liegt das daran, daß ein vollſtändiges 
Bienenvolk 20000 bis 60000 Arbeiterinnen zählt. 

(Peſt in Jap 8 Aus Petersburg wird ge⸗ 
meldet, der ruſſiſche Konſul von Nangaſaki theilt 
mit, daß die Peſt in Japan ausgebrochen ſei und 
trotz aller Vorſichtsmaßregeln nach Wladiwoſtok 
übergreife. S 

(„Abſolut“ und „Reſolut“.) In einer 
ſchleſiſchen Präparanden⸗Anſtalt für Erziehe⸗ 
rinnen dozirte ein Lehrer über die verſchiede⸗ 
nen Regierungsformen und erläuterte die 
abſolute und die konſtitutionelle Monarchie 
an den Beiſpielen Rußland und Preußen 
bezw. Deutſchland. Nachdem die bezüglichen 
Einrichtungen beſprochen waren, wollte der 
Magiſter ſich überzeugen, wie weit ſeine 
Lehre eingedrungen, und rief eine der jungen 
Damen auf. „Nun, wie regiert der Kaiſer 
von Rußland? Antwort: „Abſolut.“ „Rich⸗ 
tig! Und wie der deutſche Kaiſer?“ Antwort: 
„Reſolut.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. September. Der „Frankfurter 
Ztg.“ wird aus Newyork gemeldet: „Laut 
einem Bericht aus San Franeisko kaufte 
Deutſchland den chineſiſchen Hafen 
Tungyungkow bei Froſchong an, um dort 
eine Flottenſtation einzurichten. 

Homburg v. d. H., 7. Septbr. Kaiſer 
Wilhelm und König Humbert verließen das 
Manövergelände um 12½ Uhr von Wind⸗ 
ecken aus mittels Sonderzuges. 

Diedenhofen, 7. Septbr. Geſtern Abend 
ſtürzte in dem Hüttenwerk Joluf in Dieden⸗ 
hofen bei der Entleerung eines Hochofens 
eine große Erzmaſſe aus beträchtlicher Höhe 
herab. Zwei Arbeiter wurden getödtet, der 
Betriebsleiter und ſieben Arbeiter wurden 
ſchwer verwundet. 

Wien, 7. Septbr. In der Station der 
Südbahn Baden ſtreifte heute früh ein 
einfahrender Güterzug die Wagen eines ran⸗ 
girenden Güterzuges, welche entgleiſten. Drei 
Kondukteure wurden leicht verletzt. 


Charleroi, 8. September. Während 
einer Kindervorſtellung lebender Photo⸗ 


graphien mittelſt eines Kinematographen 
fing der Apparat Feuer. Alles ſtürzte in 
furchtbarer Panik dem Ausgange zu, wobei 
zahlreiche Frauen und Kinder verletzt wurden. 
Das Feuer wurde raſch gelöſcht. 

Kairo, 7. Septbr. Die Derwiſche haben 
Berber aufgegeben und ſich auf Metamma 
zurückgezogen. Befreundete Araber halten 
für die egyptiſche Regierung Berber und die 
Getreideniederlagen beſetzt. General Hunter 
iſt mit 4 Kanonenbooten nach Berber vor⸗ 
gerückt, wohin ihm Kitchener Paſcha in der 
nächſten Zeit folgen wird. 5 

Waſhington, 7. September. Nach hier⸗ 


f her gelangten Berichten ſoll das gelbe Fieber 


im Ocean Springs, einer Sommerfriſche an 
der Küſte des Staates Miſſiſſippi, ausge⸗ 
brochen ſein. Wenigſtens bezeichnet die Orts⸗ 
behörde die dort aufgetretene Krankheit als 
gelbes Fieber. Die Medizinalabtheilung 
von Waſhington will jedoch nach dem Be⸗ 
richt eines an Ort und Stelle entſandten 
Sachverſtändigen abwarten. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
— 18. Sept. 7. Sept. 


Tendenz d. Fondsbörſe: erholt. 
Auſſiſche Banknoten p. En 217—15 [217-45 
Warſchau 8 Ta . 216— 


3 
Oeſterreichiſche Beute 170-25 170-25 
Preußiſche Konſols 3 % . 9810 98—10 
Preußiſche Konſols 3¼½ 103270 10350 
reußiſche Konſols 4% 103 50 103 —50 
eu e Rei Banteibe 3%. 1 97—40 9750 
Deutſche Reichsanleihe 3"/, %% 10370 [10360 
Beier Pfandbr. 3% neul. II.] 92-90 | 92-90 
Weſtpr. Pfandbr.3¼½ % „ „ 99-80 9980 
Poſener Pfandbriefe 557 % J100— 100 — 

7 * 104 2 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | 67—75 — 
Türk. 1%, Anleihe O 23 23—60 
Nen e Rente 40/9390 94—25 
Rumän. Rente v. 1894 4 /. . | 90—20 90—10 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 205—25 205 90 
Harpener Bergw.⸗Aktien 191—75 19240 


Thorner Stadtanleihe 3. 100 —50 1100-50 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 1d 4½ e] — 
Spit 8 
C Neue ur) 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
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Am 8. d. Mts. ſtarb nach 
langem, ſchweren Leiden mein 
lieber unvergeßlicher Mann, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
und Großvater, der Königl. 
Eiſenbahnbetriebsſekretär a. D. 


Ferdinand Lüttke 


im noch nicht vollendeten 56. 
Lebensjahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 
trübt an b 

die trauernde Wittwe 

und Kinder. 

Die Beerdigung findet am 
11. d. M. nachmittags 3 ½ 
Uhr von der Leichenhalle des 
altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Die Beerdigung des ſtädti⸗ 
ſchen Buchhalters Herrn 


Georg Angermann 


findet morgen, Donnerſtag, 
nachm. ½4 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen! 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Montag den 20. September 
d. Js. vormittags 10 Uhr findet 
im Oberkrug zu enſau ein Holz⸗ 
verkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
Kiefernkloben, Spaltknüppel, Stubben 
und Reiſig (Dachſtöcke) aus den Be⸗ 
läufen Guttau und Steinort. 

Thorn den 2. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
Hände für das Quartal Juli Septem- 
ber d. J. beginnt am 14. d. M. und 
werden die Herren Hausbeſitzer erſucht, 
die Zugänge zu den Waſſermeſſern 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Thorn den 7. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zur Verpachtung der Jagd 
auf der Feldmark des Gutes Weiß⸗ 
hof habe ich einen Termin 
auf Sonntag den 12. d. M. 

vormittags 11 Uhr 
im Gutshauſe anberaumt, zu welchem 
Jagdliebhaber eingeladen werden. 
Der Gutsvorſteher. 
J. V.: Tharandt. 


Privat⸗Unterricht 


und auch Nachhilfeſtunden in allen 
Fächern ertheilt Meta Stadthaus, 


geprüfte Lehrerin, Hundeſtraße Nr. 9.] 


2000 bis 3000 Zentner 


Moſtäpfel 


zur Obſtweinfabrikation ſucht zu kaufen 
und erbittet Offerten 
Siegfried Peiser, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 33. 
Zahle die höchſten Preiſe für 


Getreide. 


Amand Müller. 


Kräftiger Mittagstisch 


zu haben Breiteftrake Nr. 35, Ill. 


Farbenfabriken 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Somntose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die hr des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Rleichsüchtige. 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 


können aber auch vorher im Bureau ! eingeſehen werden, 


Bekanntmachung. 


Die Anlieferung des Brennholzes für nachſtehende ſtädtiſche Inſtitute 
ſoll im Wege des ſchriftlichen Angebots vergeben werden: 


1. Waiſenhaus 


2. Katharinenhospital 112 
3. Georgen 5 100 
4. Jakobs 130 
5. 1. Gemeindeſchule 72 
6. 3. 30 
N. = 56 


Summa 512 


12 Rm. Kiefern⸗Kloben 1. 


Klaſſe. 


” " „ " 


Schriftliche Angebote auf die einzelnen Loſe oder auf das ganze Quantum 
mit der Angabe der Preisforderung für 1 Klafter (— 4 Rm.) loko Inſtitut 
ſind bis Montag den 13. d. Mts. vorm. 9 Uhr an uns abzugeben, 
zu welcher Zeit die Eröffnung auf dem Oberförſterdienſtzimmer im Rathhauſe 
ſtattfinden wird. 
Die Anlieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, 


bezw. von dem⸗ 


ſelben abſchriftlich gegen Zahlung von 40 Pfennig Schreibgebühr bezogen 
werden. 


wieder hier am Platze eröffne, 
und bitte ich um das mir ſtets 
geſchenkte Vertrauen. 


im Hauſe des Herrn Optiker Meyer. 


4 

3 
. 1 für Damen⸗ 
f 


Thorn den 6. September 1897 


Der Magiſtrat. 
e e 
Den hochgeehrten Damen 
der Stadt und Amgegend 
die ergebenſte Mittheilung, daß 
ich am 1. Oktober er. mein 


ſchneiderei 


Hochachtungsvoll 
J. Afeltowska, 
Seglerſtraße 23, Il, 


Schülerinnen werden 
angenommen. 


i 
| 


%%% TI SI N SS SS 


BE 


Schildhauer, 


©. 
Barbier und Friſeur, 
Seglerſtr. 19, gegnüb. d. Johanniskirche. 


Raſir- u. Friſir-Salon. 


Atelier für ſämmtliche Haararbeiten ꝛc. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Der Reklamewagen 


der früher Lewandowski'ſchen Dampf⸗ 
Waſchanſtalt iſt billig zu verkaufen bei 
Gustav Heyer. 


2 
Segle 


Meter 34 und 37½ Pfg. 


M. Berlowitz. 


Prämiirt auf der Berliner Gewerbe-Ausstallung 1896 


in Preislagen von Mk. 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00, 2.10 pr. ½ Kilo 
werden allen Freunden eines guten Getränkes als anerkannt 
vorzügliche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, 


11822 


Außerdem empfehle 


für Dilettanten Theater 
veranftaltungen. 


D. Makowski, 
Thorn, Gerechteſtr. 23. 


; Bayer & Leibfried. 


er 8 den einfachsten 

zu den vollendetsten Con- 

structionen werden bestens Pa 
pfohlen, 3 


Sämmtliche Haararbeiten 


werden von mir 


sauber und billigst angefertigt. 
Puppen⸗Perrücken von I Mark an. 


mich zum 


Friſiren SE 


Anders & Co. 


und ſonſtige Vereins⸗ 


Esslingen a. N. 
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Der Vertreter: Robert Ti!k, Schlossermeister, Thorn. 


rstrasse PR 


Toile d'Alsace, 


vorzüglicher Elsasser Wäschestoff zu Bett- u. Leibwäsche 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform-Müben-Fabrik 
O. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt fämmtliche Arten von 
Aniform-⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Schützenhaus⸗Theater in Thorn. 


Montag den 13. September 1897. A 
Einmaliges Gaſtſpiel des auf einer Tournee befindlichen, aus 25 Perſonen 
beſtehenden, ſchleſiſchen Novitäten⸗Enſembles der Direktion: 8. Redlich. 
Mit durchweg neuen u. für dieſes Stück angefertigten Dekorationen u. Koſtümn. 


Hervorragendſte Novität! 


Hervorragendſte Hauität! 


Die verſunkene Glocke. 


Neueſtes Märchen⸗Drama in 5 Aufzügen von Gerhard Hauptmann. 
Preiſe der Plätze :, 9 
Im Vorverkauf in der Konditorei des Herrn Nowak, Altſtädt. 


Markt: 
der 


Sperrſitz 1,50 Mk., erſter Platz 1,00 Mk., Stehplatz 50 Pf. 
Kaſſe: Sperrſitz 1,75 Mk., erſter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 60 Pf., 


An 


Schüler und Militär 40 Pf., Gallerie 30 Pf. — Beſtellungen auf nummerirte 
Plätze werden ſchon von heute ab im Porverkauf entgegengenommen. 


Hochachtungsvoll 


S. Redlich. 


Schlafdecken, 


weisse Woilachs für Wasserkuren, Kameelhaardecken, 
Herren-Trikot-Unterkleider 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt, Markt 23. 


Verkaufsſtelle N 


Bäckerstr. 25 
und empfiehlt Friſches Fleiſch. 


Ein tüchtiger R 
Maurerpolier 


wird mit 25— 30 ebenſolchen 


Geſellen 


bei hohem Lohn bei dem Neubau des 
Infanterie⸗Kaſernements Inſterburg 


geſucht. Joh. Stropp, 


Bauunternehmer. 


Anstreicher 


finden Beſchäftigung bei 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


Ein Lehrling 


kann ſich melden bei 
C. Schütze, Bäckermeiſter. 


Erfahrene Buchhalterin, 
ſeit mehreren Jahren ſelbſtſtändig 
thätig, ſucht Stellung. Beſte Empf. 
Off. u. Z. a. d. Exped. d. Ztg. 


Ein Lehrmädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für ein Papiergeſchäft zum 1. Oftbr. 
er. zu engagiren geſucht. Anfangs⸗ 
gehalt monatlich Mk. 15,—. Schrift⸗ 
liche Meldungen unter Nr. 22 an 
die Expedition d. Zeitung erbeten. 

zum Erlernen von 

Junge Damen beſſerem Putz, wie 

auch eine Vorarbeiterin können ſich 
melden bei D. Henoch, 

Altſtädtiſcher Markt Nr. 8. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 

gründlich erlernen wollen, können ſich 

melden bei H. Sobiechowska, 
Jakobsſtraße 15, pt. 


Eine ſelbſtſtändige 


Taillenarbeiterin 


und eine 


Rockurbeiterin 


(nur erſte Kräfte) finden bei hohem 
Gehalt dauernde Beſchäftigung. 5 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 

J. Eyskhowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 
Anftwärterin gef. Gliiabethitr. 12. 


Mehrere Fuhren 


ferdedünger 


zu kaufen geſucht Rirchhofſtr. 6 


die ergebene Anzeige, daß ich 


betreiben werde. 


Ausſchank von 


wollen, zeichne 


III III 


Bromberger Vorstadt Nr. 98, J. Linie 


die Lokalitäten in dem Grundſtücke der Frau Hass gepachtet 
habe und in den ſo bekannten Räumen weiterhin eine 


Restauration 


Unter Zuſicherung aufmerkſamſter Bedienung und Verab⸗ 
folgung vorzüglicher Biere u. anderer Getränke, darunter Spezial- 


echt Berliner Weissbier 
werde ich auch für gute Speiſen ſtets Sorge tragen. 
Bittend mein Unternehmen wohlwollend unterſtützen zu 


M. v. Barczynski. 


Moſtrich, Pfd. 18 Pf. 


P. Begdon. 


Eine Sitz⸗Badewanne 


und ein liegender Ra deofen ſind 
billig zu verkaufen. Reflektanten wollen 
ihre Adreſſe unter S. S. in der Exped. 
dieſer Zeitung abgeben. 


Cleg. Schlafſtubeneinrichtung 
und gut erhaltene Badewanne zu 
verkaufen Schulſtraße 21, part. 


SSS SSS S SSS SSS 


Den geehrten Bewohnern von Thorn und Amgegend 


Hochachtungsvoll 


EITHER EHE) 


SDDDDDDDDODTDDDDDDHE 


6000, 5000 u. 4000 ME, 


auch i. ganzen, auf fich. Hyp. v. 1. Oktbr. 
zu verg. Auskunft ertheilt d. Exp. d. Ztg 


3000 bis 6000 Mk. 


geſucht auf ein ſtädtiſches Geſchäfts⸗ 
grundſtück in beſter Lage, hypothekariſch 
einzutragen. Von wem, ſagt d. Exp. d. Z. 


Bäckerei 


Culmer Vorſtadt 44 zu verpachten. 


Feſchäftshaus u. Wohnhaus 


in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umſtändehalber bei 56000 Mk. An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 
Beabſichtige mein Grund- 
Rück, Thorn, Mauerſtr. 70, 
unt. günſt. Beding. z. verk., 
oder die darin befindliche 
Werkſtatt mit Wohnung zu 
verpachten. A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


ehe 
in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplaß. 
Anzahlung 3— 4000 Mk. 

Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 


Ginwohnerhaus mit Stall 


von Bohlen unter Strohdach, in gutem 
Zuſtande, billig zu verkaufen. 
H. Kirseh. Gurske. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzyns ki, 
Gerechteſtraße 16. 


Shloſſerwerkſtatt 


iſt von ſofort mit Einrichtung 
zu vermiethen. 
G. Edel, Gerechteſtraße 22. 


Großer Keller, 


in welchem jahrelang ein Bierver⸗ 
lagsgeſchäft war, mit Waſſerleitung u. 
Gasbeleuchtung, ſich auch zu andern 
Geſchäften eignend, iſt per ſofort zu 
vermiethen. Gustav Heyer, 
Culmerſtraße 12. 


I oder 2 unmöblirte Zimmer 


in Thorn oder Mocker bald zu miethen 
geſucht. Offerten mit Preisangabe sub 
P. S. 21 an die Exp. d. Ztg. einzuſenden. 
ohnung, beit. aus 5 Zimmern, Ent., 
Balkon, Mädchenſtube u. allem 
Zubehör v. 1. Oktober z. verm. 

Zu erfragen Schulſtr. 7, pt. 


Kleine Familienwohnungen 


Eufmerftr. 26 kleine Wohnung z. verm.! find zu vermiethen. Bäcker ſtr. 16. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die beim Brande 
durch Waſſer leicht beſchädigten 
Sachen, als: 

garnirte und ungarnirte 

Hüte, Sonnenſchirme, 

Tücher, Kapotten, Schleier, 

Korſets, Handſchuhe ꝛc. 
werden zu allerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 

Minna Mack, Altff. Markt 12. 


Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 
Meis- Quiffunesbüicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


„ 
Zwei gut möbl. Zimmer 
n. Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 13, 1. Eis 
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 


2 elegant möblirte Zimmer, 


Kabinet und Burſchengelaß, 1. Etage 

nach vorne, zu verm. Culmerſtraße 18. 

Zu erfragen Culmerſtraße 11, II. 

6) gut möbl. Zim. verſetzungsh. von 
ſofort z. v. Wo, ſagt die Exp. d. Ztg. 

2 


möbl. Zimm. mit Ben). a 50 ME. 

pr. Monat zu verm. Fiſcherſtr. 7. 

N öbl. Zimm., Kab. u. 8 

von ſofort zu verm. Breiteſtr. . 

in möbl. Zimmer nebſt Kabinet u. 

Burſchengel. 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtraße 30, Hochpt. 

gut möbl. Zimmer v. Oktober zu 

vermiethen. Tuchmacherſtr. 7, J. 


Hoheſtr. 4, I. Et., 


geräumige Wohn ung mit 
ſchönem Garten p. 15. Oktbr. 
zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 


U 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 210 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 9. 


September 1897. 


Provinzialnachrichten. 


DO Culmſee, 7. September. (Schulreviſion. 
Theure Lebensverhältniſſe) Herr Regierungs⸗ 
und Schulrath Triebel aus Marienwerder weilt 
ſeit Montag hier und revidirt im Beiſein des 
Herrn Kreisſchulinſpektors Dr, Thunert die Land⸗ 
chulen des diesſeitigen Schulaufſichtsbezirks. — 

ulmſee iſt eine Stadt, in der eine über die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe anderer Städte von gleicher 

edeutung und gleicher Einwohnerzahl hinaus⸗ 
pebenbe Theuerung herrſcht. Der Grund hierfür 
iegt theils in dem ſchnellen Anwachſen der Stadt 
an Einwohnerzahl, welches weſentlich durch die 
biefige Zuckerfabrik bedingt wird — jo, zählt 
Culmſee jetzt über 8000 Einwohner und wird bei 
vorausſichtlich gleicher Zunahme in einigen Jahren 
10000 Einwohner erreichen —, andererſeits iſt der 
Grund der Theuerung in der Umgebung der 
Stadt zu ſuchen. Es iſt hier nur wenig Klein⸗ 
undbeſig; die großen Güter, deren es um die 

tadt Culmſee viele giebt, ſchicken faſt gar keine 
Marktprodukte, wie Butter, Eier, Geflügel u. ſ w. 
zur Stadt. Die hieſigen Wochenmärkte werden 
zum größten Theil von Händlern aus Culmſee 
und aus den Nachbarſtädten mit Marktprodukten 
und Erzeugniſſen beſchickt. Daher ſind letztere 
auch hier theurer als in Culm und Thorn. 
Fleiſch und Milch ſind bei uns zeitweiſe ebenfalls 
theurer. Auch in Kolonialwaaren iſt der Preis 
in den benachbarten Städten etwas geringer als 
bier. Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände, 
welche zum Lebensunterhalte gehören, kauft man 
in Thorn verhältnißmäßig billiger und beſſer als 
in Culmſee; daher beſorgen auch viele Culmſee er 
e Stände ihre diesbezüglichen Einkäufe 
in Thorn. 

)—( Culm, 7. September. (Verſchiedenes.) 
Dieſen Freitag verhandeln im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſagle die ſtädtiſchen Körperſchaften unter 
dem Vorſitz des Regierungsaſſeſſors Dr. Juzi 
ber die Einführung einer neuen Beſoldungsord⸗ 
nung für die an den öffentlichen Volksſchulen 
unſerer Stadt angeſtellten Lehrkräfte. — An die 
am 15. d. Mts. ſtattfindende Feier des 25 jährigen 
Beſtehens des Biegen Waiſenhauſes ſchließt ſich 
ein Frühſtück in Albrecht's Hotel. Abends 8 Uhr 
findet im Schützenhauſe unter Mitwirkung des 
Kirchenchors ein Familienabend der evangelischen 
Gemeinde ſtatt, bei dem die Herren Pfarrer Ebel- 
Graudenz und Profeſſor Borowski von hier Vor⸗ 
träge halten werden. — Die Bilonz der Zucker⸗ 
fabrik Unislaw betrug am 30. Juni 1897 1021086,21 
Rar das Gewinn⸗ und Verluſtkonto 1001 206,80 

ark. 

2 Eulmer Stadtniederung, 7. September. 
(Verluſte an Rothlauf.) Daß ein Unglück ſelten 
allein kommt, hat in dieſen Tagen der Beſitzer 

„Roſenfeldt⸗Grenz bitter erfahren. Innerhalb 
einer Woche verlor derſelbe ſeinen ganzen Schweine⸗ 
eſtand — 12 Stück — an Rothlauf, was ein 
Schaden von mindeſtens 500 Mk. iſt. 

Brieſen, 6. September. (Errichtung induſtrieller 
Etabliſſements. Muthmaßlicher Mord.) Kaum 
iſt das Planum des neu zu erbauenden Stadt⸗ 
bahnhofes fertiggeſtellt, ſo greifen unſere Kauf⸗ 
leute ſchnell zu, um die in der Nähe liegenden 
Landparzellen für ſich zu gewinnen. Die Firma 
Max Meyer beabſichtigt auf dem erworbenen 
Terrain eine Kunſtſteinfabrik zu errichten. Herr 
Zimmermeiſter Günther will eine Dampfſchneide⸗ 
mühle erbauen, und der Eiſenhändler Herr Schwi⸗ 
tulla hat die Eiſengießerei von A. Skrodzki er⸗ 
worben; dieſelbe ſoll bedeutend vergrößert und mit 
einer Dachpappenfabrik verbunden werden. Die 
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Dampfdeſtillation von A. Lukiewski iſt bereits 
fertiggeſtellt. So entwickelt ſich unſer Ort immer 
mehr zu einer kleinen Induſtrieſtadt. — Heute 
früh fanden Paſſanten an der Gitterthüre des 
jüdiſchen Tempels die Leiche des Wirthes Rotzoll 
aus Roßgart. Dieſelbe hing an einem Leibriemen. 
Ob Mord oder Selbſtmord vorliegt, wird wohl 
die Unterſuchung ergeben. R. war geſtern Abend 
auf dem Feſte des Kriegervereins geweſen; man 
vermuthet, daß er unterwegs erſchlagen und dann 
aufgehängt worden iſt. Er lebte in guten Ver⸗ 
hältniſſen und war ein ſtrebſamer, ruhiger Mann; 
eine Wittwe und 7 Kinder beklagen ſeinen Tod. 

Konitz, 5. September. (Ein jähes Ende) hat 
der Lehrer Kühn in Michnau gefunden. Derſelbe 
war geſtern in der Stadt und begab ſich dann 
mit ſeinem Fuhrwerk nach Hauſe, wo er kurz vor 
ſeiner Wohnung mit eingedrücktem Schädel auf 
der Straße aufgefunden wurde. Da er noch 
Lebenszeichen von ſich gab, ſo wurde er nach dem 
hieſigen St. Baromöusſtift gebracht, wo er jedoch 
nach Vornahme einer Operation ſtarb. Da Kühn 
ſich allein auf dem Wagen befand, ſo nimmt man 
an, daß das Pferd durchgegangen und er gegen 
einen Baum oder Stein geſchleudert worden iſt. 

Dt. Eylau, 6. September. (Der heutige Sturm) 
hat vielfach Schaden, beſonders an Telegraphen⸗ 
leitungen, angerichtet. Viele Telegraphenſtangen 
ſind umgeriſſen und dadurch Störungen im Be⸗ 
triebe eingetreten. 

Dirſchau, 6. September. (Erſtochen) wurde 

eſtern in Stüblau der Schuhmachermeiſter Johann 

dem von hier. Idem hatte geſtern früh ange⸗ 
fertigte Schuhwaaren nach Stüblau gebracht und 
it wohl mit Arbeitern dort in Streit gerathen, 
in deſſen Verlauf er von einem gewiſſen Koſſauer, 
der als gewaltthätiger Menſch in der ganzen Um⸗ 
gegend bekannt iſt und ſich zumeiſt arbeitslos 
umhertreiben ſoll, mit einem Meſſer in die Stirn 
geſtochen wurde, ſodaß ein Auge auslief und der 
Tod in kurzer Zeit infolge Verblutung einge⸗ 
treten iſt. Idem iſt Vater von 5 Kindern. Der 
Mörder iſt ſogleich nach der That flüchtig ge⸗ 
worden und war bis heute früh ſeine Ergreifung 
noch nicht gelungen. 

Danzig, 6. September. (Ausſchluß vom Börſen⸗ 
bejuch.) Wie bereits mitgetheilt, hat das Ehren⸗ 
gericht der Danziger Börſe einen Börſenbeſucher 
wegen unlauterer Geſchäftspraxis vom ferneren 
Börſenbeſuch ausgeſchloſſen. Jetzt geben die 
aun bekannt, daß der Ausgeſchloſſene der 
kaufmann Marcus Hirſchfeld hierſelbſt iſt. Der⸗ 
ſelbe verkaufte einem hieſigen Getreide⸗Exporteur 
nach Probe guten Weizen. Unmittelbar nach dem 
Kauf⸗Abſchluß wurde von anderer Seite beobachtet, 
wie Hirſchfeld die gute Kaufprobe mit ausge⸗ 
wachſenem, alſo minderwerthigem Weizen ver⸗ 
fälſchte und dieſe Probe dem Käufer überreichte, 
welcher die Probe in dem guten Glauben entgegen⸗ 
nahm, die erhandelte Waare zu bekommen. Von 
dieſer Fälſchung erhielt das Ehrengericht der 
Kaufmannſchaft Kenntniß. Das Ehrengericht 
nahm die Sache ſofort auf und beſchloß einſtimmig 
auf vollſtändigen Ausſchluß des Marcus Hirjch- 
feld von der hieſigen Börſe. 

Lautenburg, 6. September. 
welches 1 am Sonnabend in früheſter Morgen⸗ 

er unſerer Gegend entlud, hat mehrfach 


Laufe der letzten Jahre vermehrte und immer 
mehr anwachſende Arbeitslaſt hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, bei der Stadtverordnetenverſammlung 
die Einrichtung einer neuen beſoldeten und zweier 
neuer unbeſoldeten Stadtrathsſtellen zu beantra⸗ 
gen. — Auch die Zahl der Stadtſekretäre ſoll um 
fünf vermehrt werden. BER 

Poſen, 6. September. (Glück im Unglück) 
hatte eine polniſche Gräfin, die in der Nacht zum 
Sonntag mit dem Breslauer Zuge aus Warſchau 
hier ankam. Auf dem Wege zur Stadt und nach 
dem Hotel „Bazar“ verlor ſie eine kleine Taſche, 
in der ſich u. a. Pretioſen im Werthe von 10 000 
Mark befanden. Ein die Strecke abfahrender 
Pferdebahnkutſcher ſah die Taſche auf der Erde 
liegen und übergab ſie der Polizeidirektion, wo 
der Verluſt inzwiſchen bereits gemeldet worden 
war. 

Stettin, 5. September. (Der Delegirtentag 
der Hebammenvereine) hat beſchloſſen, eine allge⸗ 
meine deutſche Hebammentaxe, für alle Bezirks⸗ 
hebammen auskömmliche Kontrakte und für alle 
Hebammen die geſetzmäßige Verſicherung für 
Krankheitsfälle, für Unfall und das erwerbs⸗ 
unfähige Alter anzuſtreben. Die Verſammlung 
trat dafür ein, daß nur ſolche erlaſſcge die allen 
Anforderungen des Miniſterialerlaſſes vom 6. Aug. 
1883 genügten, zu Hebammen ausgebildet werden 
dürften. Als Mindeſtdauer der Lehrkurſe wurden 
neun Monate feſtgeſetzt. 


Lokalnachrichten. 


N Thorn, 8. September 1897. 

— (Ruſſiſche Getreidetarife.) Ueber 
das Ergebniß der ent fr Eisen welche in Peters⸗ 
burg im Departement für Eiſenbahnen unter Theil⸗ 
nahme von Vertretern der Eiſenbahnen, der Land⸗ 
wirthſchaft, des Getreidehandels und der Müllerei 
wegen Aenderung der inneren Tgrife ſtattge⸗ 
funden haben, verlautet nunmehr, daß das Finanz⸗ 
miniſterium folgende Beſtimmungen zur Annahme 
empfohlen hat: Die beſtehenden inneren Tarife 
ſind im weſentlichen unverändert zu laſſen, 
während die Getreidetarife in den Export⸗ 
richtungen ſtufenweiſe herabzuſetzen 
ſind, ſodaß der Exporttarif für die Entfernung 
bon 1000 Werſt ſich um etwa 5 Kop. per Pud 
billiger ſtellt als der innere Tarif. Bezüglich der 
Tarife für theuere Mehlſorten und Grütze ſoll 
das Tarifkomitee die Ermächtigung erhalten, die⸗ 
ſelben eventuell bis zu 10 pCt. gegen die Tarife 
für Getreide im Korn erhöhen zu dürfen. Die 
neuen Tarife ſollen exit eingeführt werden, wenn 
ſich die Ernteausſichten für 1897 geklärt haben, 
und zwar für eine vom Tarifkomitee zu be⸗ 
ſtimmende Friſt. 
für den inneren Konſum herausſtellt, ſoll die 


Herabſetzung der Exporttarife unverzüglich ſiſtirt f 


— Dieſer Vorſchlag iſt zur Annahme 


t. 

— Lotterie.) Die Erneuerung der Loſe 
zur 3. Klaſſe der 197. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
otterie muß bei Verluſt des Anrechts bis 
Donnerſtag den 16. September abends 6 Uhr ge⸗ 
ſchehen, worauf wir alle Intereſſenten aufmerkſam 
machen wollen. 

Ziegenzucht.) Die deutſche Landwirth⸗ 


5 U 
ſchafts⸗Geſellſchaft ſtellt Erhebungen über den 


Zuſtand der Ziegenzucht in Deutſchland, Ziegen⸗ 
n e und Perſönlichkeiten, die entweder 
elbſt Ziegenzucht treiben oder ſich mit dieſer 
Frage beſchäftigen, an. Die weſtpreußiſche Land⸗ 
wirthſchaftskammer erſucht deshalb Intereſſenten, 
ihre Adreſſen der Kammer einſenden zu wollen. 


Hochſommers, 


— (Mit dem September) tritt die Lampe 


wieder in ihr Recht; es wird jetzt ſchon recht 


merklich früher dunkler als in den Tagen des 
und vor allem find die Abende 
ſchon empfindlich kühl, ſodaß ein ſitzender Aufent⸗ 
halt im Freien an ihnen nicht mehr angeht. Da 
bleibt dann nichts anderes übrig, als Valet zu 
geben dem Abendaufenthalt im Garten unter dem 
duftenden Grün, unter rauſchenden Linden und 
ſich innerhalb ſeiner vier Wände wenigſtens 
einigermaßen Erſatz zu ſchaffen für das, was man 
mit dem Zuendegehen des Sommers aufzugeben 
genöthigt iſt. Es giebt für die weiblichen Mit⸗ 
glieder der Familie ja ſo zahlreiche Hand⸗ und 


kleine Hausarbeiten, die am großen Familientiſch 
bei dem traulichen Scheine der Lampe ihre Er⸗ 


ledigung finden, daß um Beſchäftigung niemals 


Sorge iſt. Für die Unterhaltung aber ſorge ein 
gutes Buch, aus dem der Reihe nach von den 
Familienmitgliedern vorgeleſen wird. Die 
wahl der für das gemeinſame Vorleſen geeigneten 
Lektüre iſt ja immer leicht: gefallen die modernen 
und modernſten Sachen nicht immer, dann greife 


Die Aus⸗ 


man petroft zurück zu den bewährten Meiſtern 
der klaſſiſchen Periode. Ihre Werke verdienten 


es wohl, nicht nur Gegenſtand der offiziellen 


Schullektüre, ſondern auch Mittelpunkt der ge⸗ 
meinſamen häuslichen Lektüre zu 
Alten dürfen nicht über den Neuen vergeſſen 
werden, wenn der gute Geſchmack unſerer Jugend 
nicht auf verkehrte Bahnen gelenkt werden ſoll. 


ſein. Die 


Die Radfahrer, 
F die ſich auf den Straßen und 
Plätzen einer großen Stadt bewegen, erfreuen ſich 
bei einem erheblichen Theile des Publikums 
keineswegs einer hervorragenden Beliebtheit. Das 
hat natürlich ſeine vielfach begründeten Urſachen, 


und verſtändige Radler ſuchen ſelbſt auf die Ab⸗ 


ſtellung gewiſſer Unzuträglichkeiten, über die ſich 
das Publikum zu beſchweren häufig Grund hat, 
hinzuwirken. So plaudert in 
Blatte ein eifriger Radler: Jedermann, auch der 
objektiv urtheilende Radfahrer, wird zugeben 
müſſen, daß die meiſten Unfälle durch die oft an 
Muthwillen grenzende Fahrläſſigkeit des Rad⸗ 
fahrers, viele durch Indolenz und Böswilligkeit 
der Lenker von Lohnführwerken und verhältniß⸗ 
mäßig nur wenige durch Verſchulden der Fuß⸗ 
änger herbeigeführt werden. Unter den Rad⸗ 
ahrern ſind es aber gerade die geübten jugend⸗ 
lichen Schnellfahrer, welche, die belebteſten 
Straßen mit blitzartiger Geſchwindigkeit durch⸗ 
fliegend, die körperliche Sicherheit der Paſſanten 
am meiſten gefährden. Das gleiche gilt von jenen 
Fahrern, welche in der Nähe des Trottoirs mit 
Perſonenzugs⸗Geſchwindigkeit einherraſen. Was 
rommt da die größte Geſchicklichkeit des Fahrers, 
wenn der Paſſant, der ja das geränſchloſe Rad 
nicht in gleicher Weile wie das rollende Fuhr⸗ 
werk hören kann, plötzlich die Fahrbahn zu über⸗ 
ſchreiten ſich anſchickt! Da nützt keine Geſchick⸗ 
lichkeit, da nützt kein Glockenſignal, da nützt blos 
langſames Fahren. Nur wenn der Radfahrer in 
langſamem Tempo um die Straßenecke biegt, in 
langſamem Tempo eine Kreuzung paſſirt, mit 
verminderter Fahr⸗Geſchwindigkeit nächſt dem 
Trottoir fährt, nur dann iſt er in der Lage, dem 
Paſſanten Gelegenheit zu geben, zur Seite zu 
treten oder ſelbſt auszuweichen. Und ſelbſt wenn 
11 dies zufolge der Raumverhältniſſe oder der 

athloſigkeit des Fußgängers nicht gelingen und 
er den Paſſanten aus irgendwelchem Grunde 
immer denn doch anfahren ſollte, ſo wird er weder 


einem Wiener 


Falls ſich ein Getreidemangel] Fah 
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Die großen Herbſtmanöver 1897. 


on Wolf von Metzſch⸗Schilbach. 
(Originalberichte.) 
— (Nachdruck verboten.) 


U, Der erſte Manövertag am Main. 
Homburg v. d. H., 6. September. 
Vom Himmel goß es wie mit Krügen, 
als die zweite Morgenſtunde anbrach und 
ein Befehl vom Oberkommando eintraf, daß 
die um Frankfurt a. M. liegenden Truppen⸗ 
theile der 22. Diviſion ſich marſchbereit zu 
halten hätten — um geraume Zeit früher, 
als urſprünglich befohlen worden war. Es 
ſchien, als ſeien beim Grafen Häſeler Nach⸗ 
richten eingetroffen, denen zufolge die Bayern 
„keine Ruh“ geben wollten. 

Aber das, was den Grafen Häſeler heute 
ſo gar früh auf den Poſten brachte, war 
wohl mehr das peinliche Gefühl, daß er heute 
am erſten Tage einem nahezu doppelt ſtarken 


Feind gegenüberſtand, denn Prinz Leopold 


ſtand ſchon geſtern mit dem Zentrum ſeiner 


Truppen nahezu völlig geſchloſſen ſüdlich 


Hanau am Main und ſüdlich der dort in den 
ain mündenden Kinzig, einem keineswegs 
unbedeutenden Flüßchen, das bei Gelenhauſen 


die Speſſartberge verläßt und ziemlich reißend 


uud waſſerreich dem Main in zahlreichen 
we ee 

8 aſſen hier ſinngemäß zunächſt einen 
Geaf dale der Befehle folgen, welche 
Rab allerie- f für ſein Armeekorps und ſeine 
heißt es: iwiſion B für heute erließ. Da 


„Ich will mit den 15 1 
8 zunächſt bereitſtehenden 
Kräften (das 8. Korps liegt noch zu weit 


ampf eingreifen zu können) 
berithreiten von Main und 
debouchirte Abtheilur „ 


„rt Zweck ſoll die Kavallerie⸗ 
Diviſion B, um 3 Uhr vormittags anreitend, 


feindlichen Abtheilungen, welche die Kinzig 
bei Gelenhauſen und Meerholz (nahe weſtlich 
Gelenhauſen) zu überſchreiten verſuchen ſollten, 
entgegentreten. 


Das 11. Armeekorps marſchirt mit der 
22. Infanterie⸗Diviſion und zwei Abtheilungen 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 11 auf 
Biſchofsheim (5 Kilometer nordöſtlich Frank⸗ 
furt), die 21. Diviſion ebenfalls mit zwei 
Atheilungen (vom Artillerie-Regiment Nr. 25 
und 27) geht 4.30 Uhr aus der Gegend von 
Frankfurt auf Wachenbuchen vor, die 25. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion marſchirt um 5 Uhr gegen 
Kilianſtätten.“ 

Aus dieſen Befehlen ergab ſich das ganze 
Bild des heutigen Vormarſches, der, ſo offenſiv 
er auch durchgeführt wurde, doch im weſent⸗ 
lichen einen defenſiven Charakter trug und 


angeſichts des viel geſchloſſeneren und doppelt 


ſtarken Gegners tragen mußte. 


Die verſchiedenen Aufbruchszeiten ermög⸗ 
lichten es, daß Graf Häſeler, aus ſeiner ver⸗ 
ſammelten Stellung bei Frankfurt heraus⸗ 
gehend, ſich gleichmäßig längs des Abſchnittes 
der Kinzig entwickeln konnte, der dem Main 
am nächſten liegt. Nun war zwar der linke 
Flügel des Grafen Häſeler nur durch die 
Kavallerie geſchützt, aber im weiteren Hinter⸗ 
grunde ſtand doch zur Aufnahme der etwa 
zurückgeſchlagenen Reiterei das 8. Korps 
bereit, wenn es auch nicht in der Lage war, 
ſchon heute in einen früh beginnenden Kampf 
einzugreifen. 

Das war alſo die allgemeine Lage bei 
der Weſtpartei. 


In viel glücklicherer Poſition befanden 
ſich die Bayern. Am Main ſüdlich Hanau 
und längs der Kinzig hielt Prinz Leopold 
ſeine geſammten Streitkräfte ſo eng ver⸗ 
ſammelt, wie dies für zwei Armeekorps über⸗ 
haupt denkbar iſt; die Kavallerie-Diviſion 


aber hat Seine königliche Hoheit auf dem 
äußerſten rechten Flügel weit über Gelen⸗ 
hauſen hinaus bis Büdingen und Wachters⸗ 
bach, ſehr weit und etwas kühn, vorgeſchoben. 
Selbſtredend läge es dem Führer der bayeri- 
ſchen Armee ſehr am Herzen, auf's genaueſte 
unterrichtet zu werden, wo eigentlich das 
8. Häſelerſche Korps ſtehe, ob es noch heute, 
ob erſt morgen und wenn morgen, in welcher 
Richtung es angreifen würde. Um den Preis, 
in dieſer Richtung genaue Nachrichten zu er⸗ 
langen, darf man ſich wohl im Ernſtfalle 
nicht geniren, ein paar hundert Reiter zu 
opfern — in der Hoffnung, daß ſie verſprengt 
ſchließlich doch wieder zurückkommen. Die 


ganze Kavallerie-Diviſion ſich aber abdrängen | b 


zu laſſen, wäre entſchieden verhängnißvoll. 
Graf Häſeler hat nicht den Verſuch gemacht, 
ernſtlich der feindlichen vorgeſchobenen Reiterei 
auf das Fell zu rücken; er hat ſich wohl zu 
ſolchem Manöver nicht ſtark genug gefühlt, 
aber er hat durch ein äußerſt ſchneidiges, 
frühes und raſches Vorgehen mit ſeinen drei 
Infanterie-Diviſionen gegen den weſtlichen 
Kinzigabſchnitt die feindliche Reiterei aus ihrer 
kühnen Vorwärtsbewegung geſchickt zurück⸗ 
manöverirt, wohl wiſſend, daß ſein unge⸗ 
ſtümer Anmarſch auf Hanau und die Gegend 
öſtlich Hanau den Kommandeur der Oſtarmee 
veranlaſſen mußte, ſeine Reiterei näher an 
ſich heranzuziehen, zumal ſie nur eine Rück⸗ 
zugsſtraße hatte und wegen der Speſſartberge, 
die öſtlich der Straße Gelenhauſen-Büdingen 
unwegſam raſch aufſteigen, 
hin ausweichen konnte. 

Immerhin iſt's keineswegs unwahrſchein⸗ 


lich, daß die bayeriſche Reiter⸗Diviſion mit 
guten Nachrichten vom Feinde zurückgekommen 


iſt, da ja zuweilen eine Offizierspatrouille, 


gut geführt und ein wenig vom Glück be⸗ 
günſtigt, in dieſer Richtung mehr ausrichtet, 
als ein halbes Dutzend Schwadronen zuſammen. 


nicht nach Diten 


Zur Vervollſtändigung des heutigen 
Situationsbildes geben wir ſchließlich auch 
die Befehle im Auszug wieder, welche Prinz 
Leopold für die Oſtarmee erlaſſen hatte: 

„Die Oftarmee-Abtheilung“, jo heißt es 
wörtlich im Befehl, „will den Kinzig⸗Abſchnitt 
gewinnen und möglichſt an demſelben auf⸗ 
ſchließen. 

1. Armeekorps marſchirt auf Hanau, 
2. Armeekorps ſchickt Gros ſeiner Kavallerie 
gegen Vilbel vor zur Unterſtützung der 
Kavallerie des 1. Korps, die in der Linie 
Höchſt⸗Homburg vorzugehen hat, das 2. Korps 
ſelbſt erreicht mit möglichſt viel Kräften 
Rothenbergen (weitlichGelenhaujen), Langenſel⸗ 
ad und Langendiebach. 

Die Kavallerie-Diviſion ſteht 7 Uhr vor⸗ 
mittags weſtlich Büdingen, Cheveauxlegers⸗ 
Brigade bei Düdelsheim, Ulanen⸗Brigade bei 
Büches, ſchwere Brigade bei Orleshauſen zum 
Vorgehen auf Friedberg bereit.“ 

Die eigentliche erſte Manöverſchlacht wird 
ſich erſt morgen entſpinnen; für heute de⸗ 
montrirte Graf Häſeler mehr, als er in ein 
Gefecht ſich einließ. Er manöverirt im 
eigentlichſten Sinne des Wortes ſo ſcharf 
gegen den linken Flügel der bayeriſchen 
Armee, daß dieſe ſich voll zu entfalten nicht 
im Stande war und nicht weſentlich viel mit 
dem unbedrohten rechten Flügel unternehmen 
konnte. So hat ſich Graf Häſeler für den 
nächſten Tag eine ziemlich glückliche Poſition 
geſchaffen, und das darf wohl als ein Er⸗ 


Waffenerfolge ziemlich gleich kommt. 

Unter Rückſicht auf das entſetzliche Regen⸗ 
wetter wurde das Gefecht ſchon um 10.15 Uhr 
abgebrochen, als die bayeriſchen Vortruppen 
durch Hanau und Langendiebach im Vorgehen 
und in günſtiger Gefechtsſituation ſich be⸗ 
fanden. 


gebniß betrachtet werden, das einem vollen 


S 


22 


— 


READER 


dieſen, noch fich ſelbſt deen * er lang⸗[daß er das kaufende Publikum auf die Vor⸗ 


am fährt. Die zweite Gruppe d efährli er 
adfahrer, 0 Auel a nicht 85 gleiche 
Weiſe wie 5 „Schnellfahrer“ die fürberliche 
Sicherheit der harten ondern mehr ihre 
ei — 0 ſind die Anfänger oder die 
b 12 — ſo benannt, weil ſie auf dem 5 e 
1 un 


a Weſen ein b Ä Halt . zu⸗ 
ruft. Er Ir an ge es ſich ihm darbietende 
da er il: 8 am 


ik — einige Speichen 
treten. Der ungeübte ne iſt theils e= 
luſtigend, theils beläſtigend, aber wenig gefährlich, 
weil er ſtets in mäßigem Tempo fährt und des⸗ 
halb den Sußaänger, ſelbſt wenn er ihn auch 
anfährt, nicht oder nicht weſentlich 1 
Der Anfänger wird dem Paſſanten in der Regel 
nur dann gefährlich, wenn er die Ambition be⸗ 
ſitzt, die krampfhaft umſchloſſene Lenkſtange mit 
einer Hand loszulaſſen, um eine ihn verhöhnende 
Fliege von ſeiner Naſe zu verjagen oder gar um 
ſich zu ſchneuzen. Wehe dem Paſſanten, der ſich 
in dieſem gefährlichen Momente in jeiner Nähe 
befindet! Ich habe erſt vor kurzem einen ſolchen 
Radfahrer beobachtet, der, vielleicht aus Bedürf⸗ 
niß, vielleicht auch nur, um ſich eine Poſe zu 
geben, den kühnen Verſuch machte, ſein Taſchen⸗ 
tuch mit eleganter Leichtigkeit zu ziehen. Das 
Rad gerieth ſedoch bei dieſem Wageſtücke deraxt 
ins Schwanken, daß der unglückliche Fahrer in 
ſeiner Angſt und Verwirrung mit dem flatternden 
Taſchentuche ſtatt ſeine eigene Naſe die eines 
harmlos vorüberſchlendernden Paſſanten ergriff, 
mit der Kraft der Verzweiflung feſthielt und nicht 
Retz losließ, als ihn der vor Schmerz jammernde 

tter vom Rade heruntergehoben hatte. Und 
in den Armen lagen ſich beide und weinten vor 
Schmerz und vor Freude! 


Im Ausverkauf! 2 


„Kluge, ſparſame Frauen kaufen im Hoch⸗ 
ſommer Frühlingsanzüge, im Januar die 
Winterkleider!“ So oder ähnlich lautet ein 
anerkanntes Grundgeſetz peinlicher Sparſam⸗ 
keit. Es iſt ein alter Brauch der reellſten 
Geſchäftshäuſer, am Schluß der Saiſon zu 
herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen, was im 
nächſten Jahre nicht mehr gangbar ſein wird. 
Die Frauen, die ſich dieſe Gepflogenheit zu 
Nutze machen, kaufen ihre Kleidungsſtücke 
billiger als tonangebende Modedamen und 
haben den Vortheil, in neuen, tadelloſen 
Sachen einherzugehen, wenn andere bereits 
das tragen, was die erſte Friſche eingebüßt 
hat. Dafür verzichtet man im Ausverkauf 
auf eine reichere Auswahl und trägt die 
Sachen, wenn ſie nicht mehr hochmodern ſind. 
Es iſt eben beim Ausverkauf, wie bei allen 
irdiſchen Dingen, auch dafür geſorgt, daß die 
Schattenſeite nicht fehlt. Allein in der ge— 
nannten Form bleibt er doch immer etwas 


theile des Ausverkaufes aufmerkſam macht. 
Nur die Eingeweihten wiſſen, worin die 
Unterſchiede zwiſchen Saiſon⸗ Ausverkauf, 
Konkurs⸗ Ausverkauf, Wanderlagern und 
Schleuderbazaren beſtehen. 

Die Zeiten, wo es zu den angeſtammten 
und geheiligten Ueberlieferungen „guter“ 
Familien gehörte, den Handel im Ausverkauf 
und das Feilſchen um den niedrigſten Preis 
für Sünde zu halten, ſind längſt dahin. 
Es gehört leider ſogar unter gebildeten 
Frauen zum guten Ton, ſich eines billigen 
Einkaufes zu rühmen und verächtlich auf die⸗ 
jenigen herabzublicken, deren Gerechtigkeits⸗ 
gefühl ihnen nicht geſtattet, den Arbeitern 
ihren Lohn zu drücken und herabzumindern. 
Freilich, die vergeltende Gerechtigkeit bleibt 
auch hier nicht aus. Das Wanderlager aus 
der N⸗Straße iſt nach der X-⸗Straße verlegt 
worden. Frau M., die bis dahin eine treue 
Kundin der altbekannten, ſoliden Firma in 
dieſer ſelben X-Straße war, ſieht, daß im 
Wanderlager Umhänge und lange Sommer⸗ 
mäntel der gangbarſten Form mit ausge⸗ 
zeichnetem Beſatz um 15 Mk. billiger zu 
kaufen ſind, als bei ihrem gewöhnlichen 
Lieferanten. Es iſt zwar noch nicht beſon⸗ 
ders nöthig, einen neuen, leichten Mantel zu 
kaufen, aber man wäre doch dumm, ſich die 
gute Gelegenheit entgehen zu laſſen. Und 
der Beſatz iſt ſo fein, die Garnitur ſo reich, 
das Band ſo weich und ſeidig — darüber 
kommt man garnicht auf den Gedanken, auch 
zu unterſuchen, ob der Stoff reine Wolle und 
feſtes Gewebe enthält. 

Beim erſten Tragen ergiebt ſich dann, 
daß der Mantel nach unten zu eng geſchnitten 
iſt, daß die ſchlecht hergeſtellten Nähte beim 
Gehen aufreißen. Läßt man nun mit be⸗ 
trächtlichem Koſtenaufwande größere Stoff- 
theile einſetzen und die Nähte verſtärken, jo 
erweiſt ſich doch der Grundſtoff im Tragen 
undankbar, und man hat eine unnöthig große 
Menge Stoff dazu kaufen müſſen, der nun 
ſchließlich auch noch unbenutzt im Wege liegt. 
Selbſtverſtändlich hütet ſich die Angeführte 
wohlweislich, ihren Bekannten zu beichten, 
wie es ihr erging. Wer Schaden hat, braucht 
ja für Spott niemals ſorgen; darum ſchweigt 
man hübſch und läßt die anderen ebenfalls 
angeführt werden. So wuchert denn der 
Unfug weiter, der den Volkswohlſtand unter⸗ 
gräbt, indem er der ſchlechten, nachläſſigen 
Arbeit auf Koſten der dauerhaften Abſatz 
verſchafft. Schlechte Arbeiter werden dadurch 
maſſenhaft herangezüchtet und die gewiſſen⸗ 
haften aus ihren Rechten verdrängt. Oben⸗ 
drein aber erſchöpft ſich die Kaufkraft der 
wohlhabenderen Stände an dieſem verderb— 
lichen Drängen nach niedrigen Preiſen. 


Eine ſtrenge Buchführung gerade über 
Einkäufe dieſer Art und ein genaues, ver⸗ 
gleichendes Berechnen mit dem, was in an⸗ 
erkannt ſoliden Geſchäften erworben wurde, 
dürfte ſchnell die Hausfrauen darüber be⸗ 
lehren, wie verſchwenderiſch es unter allen 
Umſtänden iſt, im Ausverkauf oder im 
Schleuderbazar zu kaufen. Und wiſſen Sie, 
meine Damen, daß Sie durch keinen noch ſo 
hohen Aufwand von Wohlthätigkeit wieder 
gut machen können, was Sie durch das un⸗ 
verſtändige Preisdrücken ſündigen? Es iſt 
und bleibt ſicher, daß nur der das Wohl des 
Volkes und Vaterlandes fördert, der mit un⸗ 
erbittlicher Gewiſſenhaftigkeit den Umſatz 
guter Arbeitserzeugniſſe fördert. Wer zu⸗ 
letzt lacht, lacht am beſten! Laſſen Sie ſich 
lieber einmal verlachen, weil Sie theuer 
kauften, als daß Sie ſich vor ſich ſelbſt eines 
billigen Einkaufes ſchämen müßten. Kaufen 
Sie nicht in jedem beliebigen Ausverkauf 


und niemals in einem Geſchäft, wo man 
en darf! —n. 
Mannigfaltiges. 
(Der Schleier ſoll „fallen“.) Seit 


einiger Zeit häufen ſich die Angriffe gegen den 44 
Schleier, der von vielen Damen für „unent⸗ 
behrlich“ gehalten wird. Die Aerzte ſind ſehr 
ſchlecht auf den 8 zu ſprechen. So führt 
jetzt ein n Arzt in einer ernſthaften 
eitſchrift aus, daß das Tragen des Schleiers die 
Sehſchärfe verringert, Kopfſchmerzen verurſacht 
und oft Schwindel und den Trieb zum Erbrechen u 
herbeiführt. Dieſe Wirkungen ſind eine Folge 
der Anſtrengungen, die das Auge machen muß, 
um durch das Gewebe und die anburehfichtigen 
Muster zu ſehen, welche den Schleier bilden. 
(Eine Kinder - Zeitung) ſoll in Berlin 


Amtliche ee Danziger Produften- 
orie 
von Dienſtag den 7. Septembeer 1897. 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Deljanten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne 1 Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 4 en 


Gr. N a iu dir A 

r. Normalgewicht inlän robkörni 

bis 745 Gr. 128—129 5 5 

Gerſte per Tonne von 00 Keilogr. tranſito 
kleine 656 Gr. 90 Mk. bez 

Erbſen per Tonne von 1600 Kilogr. tranſito 
Viktoria⸗ 112 Mk. bez. 


Wich pen er Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 110 
DAL ver * von 1000 Kilogr. inländ. 110 


Rüben Per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Mi. beg, 228 Mk. bez., Sommer⸗ 215-235 


b 
Kleie pes 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,42—3,77½% Mk. 
bezahlt. 


Königsberg, 7. September. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne gerube, 
ER Loko nicht ie 46,00 Mk. 

0 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., September ni 
F ge 45,00 Mk. Br., 44,20 ME. Gd., 


ur 


vom 1. Oktober ab erſcheinen. 
noch gefehlt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— 


Die hat gerade | Plangons, 8 eichene BEE für Never und 
ni Blanc, 15 kieferne Rundhölzer, 240 kieferne 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
I 
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Timber, 1020 kieferne Sleeper, 5540 kieferne ein⸗ 
fache Schwellen, 5 


215 Elſen, für Steinberg 295 


55 —kieferne Sleeper, 267 kieferne einfache Schwellen, 


5 8 28 & Er 2 83 37 eichene Plancons, 338 eichene Rundhölzer, 

8 8 = ISITI IN 915 18887 7 1049 eichene Nee 735 eichene 1 165 

5 A SSS 8 is Schwellen, 29 doppelte Schwellen, für Howar⸗ 
Re 2 = — me: 13 ——ſtowski 249 kieferne Rundhölzer, 293 kieferne 
22 2 = - 9 |Mauerlatten, 7 Elſen, für Fellhändler 53 kieferne 
Ss 8 [A Sa 2 3 |Rundhölzer, 62 kieferne Sleeper, 32 kieferne ein 
22 S [8e 5 fache Schwellen, 85 eichene Ründſchwellen; für 

S a S858 2 Goldhaber durch Siwek 7 Traften, 1147 kieferne 
SE .5 = . — Rundhölzer, 1128 kieferne Mauerlatten, 994 
22S |=8 ß kieferne leeper, 1308 kieferne einfache und ſieben 
2577 88 S8 |ıT doppelte Schwellen, 47 eichene Kanthölzer, 5964 
SS „ „ ſeichene Rundſchwellen, 875 eichene einfache und 
2 88 2 [87 doppelte Schwellen, 99 Stäbe, 92 Elſen, 25 
8 2 * — — I. und 1. Tramwayſchwellen; für . und 
— 288 88 2 2 2 2 Eiſenbaum 360 kieferne Rundhölzer. 
33892 842 J 8842 
Sins üR 8 8 e“ 

— — — AT > 

3 = = Braut- Seide v. 95 Pi. Met. we 
FFC n WATER, Bee a9 farbige Henneberg Seide 
S3 3 85 PR von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
SS 22 332325 „ eee g Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 

2 22 200 5 I 8888 818 8 Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- 

8 12 . f 8 und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. — 

5 88 SEE se 8 288 8 2358 Lager: ca. 2 Millionen Meter, 

% 3 Seas Er‘ eidenfabriken G. Henneberg Ge. u. K. Mon.) Zürich. 


berechtigtes. Seine Hauptgefahr liegt darin, 
En _ 
— 
10 Pl. J 
7 


366 Coupletg, N 
Lieder-und Walzerliedertexte 1 
für 


| 
| 
| 
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Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke. 


(. Dombrowski“ Buchdruckerei N 
! 


nur 10 Pf. 


Neu! Zeitschriften 
bei B 2 Reichhaltig ausgestattet 
Justus Wallis, "Preislisten |$| mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial 
nenne Kataloge empfiehlt sich die Buchdruckerei 
Tabellen zur Anfertigung aller 
Rechnungen 


Bürſten und Jiuſel Fabrik 
Paul Blasejewski, 


Gerberstrasse 35 


Preiſen. 


Dr. Oetkers 


Mittheilungen 


Formular-Verlag. 


Brief- Convert 


schwarz und buntfarbig 


prompter Lieferung. 


— mn 


sowie Couverts. 


7 1 5 Zirkulare 
ate Prospekte 
Bürſten⸗ Brief köpfe 
Waa Briefleisten 
2 Programms 
zu den Diplome 
billigſten Geschäftskarten 


— — 2 


Druckarbeiten 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


Lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren 


>20 2022272022292 222222202222222002902022220092222902222222>2> 


Verlobungs-, 
Vermählungs- und 
Geburtsanzeigen 


Visitenkarten 
Speise- 


% 

N und 

4| Weinkarten 
N Mitgliedskarten 
% 

% 


Wunschkarten 
Tanzkarten 


Affichirungs-Bureau. 


Plakate 
Wechselblanquetts 
Notas 
Schulberichte 


Schulzeugnisse 


Fabrik- u. Arbeits- 
Ordnungen 


Statuten 
ei 


— 22 22 22 2 


1 
Begründet 1857. | | 


a10Pf.giebt feinste = 
Backpulver za e. 188 
Rezepte gratis von tr 


den beit. pulve 


Lose 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, 
Binn ng am 9. Oktober, Hauptge⸗ 
4405 — v. 10000 Mark, 

zur Mieter eee 
e 50 000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d Is., 
à 3,50 Mk. 

ſind zu haben in der 

Expedition der Thorner Preſſe“. 


Anton Koozwara, 


N 2 


deutſchen DOffizier- u. 


— Mehrfach prämiirt. — 


Privat-Kapitalisten 


die ihr Vermögen nicht den Wechselfällen des Börsenspiels aussetzen, sondern in 
sicheren Werten anlegen wollen, finden Auskunft über alle Fonds und Staatspapiere, 
Provinzial- und Stadtanleihen, 
schienenen Werk: „Deutsche und ausländische Staatspaplere“. Preis gebd. M. 3.—. 
Gegen Einsendung des Betrages zu beziehen von A. Schumann's Verlag, Leipzig. 
KT ———— - b Dy—ũ ä ——ũ—a é — — ö — — — 


H. Gerdom, 


Thorn, Gerechtestr. 2. 
Nur allein Photograph des 


Renten und Pfandbriefe etc. eta. in dem soeben er- 


Leibitscher 


in unit Güte empfiehlt billigſt 


Beamten⸗Vereins. 


2 ſvan flo. Gebr, 


Empfehlen unsere ſekoſtgelletterten 


Ahr- Rotweine, 


3 rein — 7 te, an pr. Liter. 9 
u erkl. 


bereit aus die Ware nicht Be. ge tt due 
friedenheit ausfallen ite ala e ere 
Roften zurückzunehmen. Froh en gratis und 
tb, Ahrweiler Nr 43) . 


Berliner 


Waſch⸗ u Plättanſtalt 


von J. Globig-Mocker. 


Druck und Verlag von C. r d ⅛ MX‚Q.m.. ̃ ...... T! in Thorn. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


1. Etage, 7 Zimmer, Badeeinrichtung, 
Balkon, zu verm. Brückenſtraße 32. 


Eine Wohnung 


in ſehr ſchöner Lage in der Brombg. 
Vorſtadt, 6 Zimmer, Küche, Zubehör, 
Pferdeſtall, Garten, iſt im Herbſt d. J. 
zu vermiethen. Anfragen an die 
Expedition dieſer 
ine Wohnung v. 5 Zim i. meinem 
neuerbauten Hauſe v. 1. Oktbr. z 

verm. Thomas. Schloſſermſtr. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 


1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
e 


Altſtädt. Markt 3, 


1. Etage, beſtehend aus 5 g Fee 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu r 
1. Etage, 1 Wohnung, 4 We 
mit Balkou, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 3 
Zimmer ꝛc. und 
Etage, 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 

Entree, Balkon ſowie Stall u. Keller 

vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
Culmer Chauſſee Nr. 69. 


Mellien- und Hofſtr. Eke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem 

Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 

von ſofort zu e 
H. Becker, Bäckermeiſter. 


Eine freundliche Wohnung 


in der 2. Etage, auch getheilt, per * 
Oktober er. zu verm. Grabenſtr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechteſtraße 6 bei Peting. 


Amand Müller.] Aufträge per Poſtkarte erbeten. I Stube b. I. Dftbr. . . c 7˖—— . f ß ——ß———— el. ala ueber: 4 b. Gerſtenſtr. 18, 


2Mittelwohnungen, 


geſund und trocken, vollſtändig 
renovirt, ſind Mauerſtraße 36 me 
ſtändehalber preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch den Ver⸗ 
walter Oswald Horst, Neuſtadt, 
Hoheſtraße Nr. . 


Mehrere Mittelwohnungen 
3. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 
nd frdl. Zimmer u. Zub. mit Veranda 
i. Gartengrundſtück, Mocker, Rayon⸗ 
Itrahe 13, v. 1. Oktober billig zu verm. 


Eine Jzimmerige Wohnung, 


Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 
Ulmer 4 Kaun 
ine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. II. Nitz. 


Wohnung von 3 Zimmern, 
Breiteſtraße 40, 2 3 vermiethet 
. Menzel. 


2 Wohnung 7 
von = reſp. 3 Zimmern zu Nannen 
Seglerſtraße Nr. 1 


2 nl. Fal eee 


à 2 Stuben und Küche, zu vermiethen 
Mraberitraße Nr. 9. 


2 helle, eg OA 


Immer 


in der 1 Etage ſind an ruhige Mie 
zum 1. Oktober billig zu vermiethen. 
NM. Chlebowski. 


W' ales, Stube u. Küche, für 40 


Thaler zu vermiethen. 
Dopslaff, Heiligeiſtſtr. 17. 


1 großer Lagerplatz, 
mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten. Gründer, Konduktſtraße 7. 


Pferdeſtall v. J. Oktbr. z. v. Gerſtenſtr. 13. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu Zu en. Zu er⸗ 
fragen bei dolf Leeta, 


r 


oo 


—— nn 


